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Poſtbezug 1,60 Mt. mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,95 Mk. Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet.
Die Expedition iſt an den Wochentagen Vormittage von 7— 1 Uhr gebffnet. Sprechſtunden der

Redaction 11--1 Uhr Mittags.

Bekanntmachung.
Nachſtehend bringe ich die Termine der in dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe von dem

menden techniſchn Maaß und Gewichts
Stadt Merſeburg: 16., 17. 18.,, 19,, 23., 24., 25., 26., 30. und 31. März. A endorf,Geuſa, Blöſien, Benndorf, Körbisdorf und Naundorf: 13. April. Runſtedt, Franttchen Reiſe

Oberbeung, Niederbeana, Kötzſchen und Zſcherben:
Daſpig, Cröllwitz, Spergau und Kirchfährendorf:
Oeglitzſch, Dehlitz a. S., Großgöhren, Kleingöhren: 8. Juni. Stößwitz, Sößen, Goſtau, Kölzen,

e n h 10. Juni.othfeld, Schweßwitz, Teuditz. 15. Juni. Tollwitz, Kauern, Ragwitz, Ellerbach, Zöll 16. i.Caja, Kleingörſchen, Großgörſchen, Rahna 17. Junt. e r

Aichmeiſter Leeder in Merſeburg vorzuneh
reviſionen zur öffentlichen Kenntniß:

Pobles und Muſchwitz: 9. Juni.

Schkeitbar: 22. Juni.

dorf, Rodden, Pißen 22. Juli.
Pretzſch, Wallendorf, Kriegsdorf,

Knapendorf: 11. Auguſt. Stadt Lauchſtedt:
Delitz a. B., Benkendorf, Rockendorf: 19. Auguſt.
dorf, Corbetha, Schkopau: 24. Auguſt,

Die in den vorbezeichneten Orten wohnhaften Gewerbetreibenden weiſe ich ausdrücklich
i eſtempelte oder unvorſchriftsmäßige bezw. unrichtige

Maaße, Gewichte, Waagen und ſonſtige Meßwerkzeuge vorgefunden worden, die Beſtrafung
der Contravenienten und die Einziehung der nicht vorſchriſtsmäßigen Maaße u. ſ. w. gemäß

darauf hin, daß wenn bei der Reviſion un

s 369 Nr. 2 des Strafgeſetzbuchs eintritt.
Jch fordere die Gewerdetreibenden daher auf, ihre Maaße pp., ſoweit deren fortdauernde

Richtigkeit zweifelhaft erſcheint, zuvor von dem Aichamte in Merſeburg oder an den
in Lauchſtedt am 18. Mai er.

Lützen
Schafſtedt
Schkeuditz

beginnenden und in jeder dieſer Städte mehrere Tage dauernden aichamtlichen Abferti-
gungen prüfen zu laſſen.

Das hieſige Aichamt iſt bis zum 15. März er. täglich Vormittags von 8 bis 12 Uhr geöffnet.
Der Königliche Landrath. WeidlichMerſeburg, den 6. Januar 1896.

Großſchkorlopp, Kleinſchkorlopp, Zitzſchen, Scheidens, Pei en, Seegel,W e ecyhen, W gene S Juni. W r
30. Juni, I. Juli. Treben, Oetzſch, Nempitz, Thalſchütz, Rampitz, Kötzſchau: 6. Juli.Schladebach, Witzſchersdorf, Altranſtedt: 7, Zu h r es g

Schkeuditz: 13., 14., 15. Juli. Altſcherbitz, Modelwitz, Pap'itz, Cursdorf, Ennewitz: 20. Juli.
Kleinliebenau, Maßlau, Horburg, Möritzſch: 21. Juli. Dölkau, Kötzſchlitz, Zſchöchergen, Günthers

weymenGöhren, Zſcherneddel, Zöſchen: 27. Juli, Wegwitz,
ragarth, Löpitz, Lötzen: 28. Juli. Burgliebenau, Collenbey,

Meuſchau, Venenien: 29. Juli. Stadt Schafſſtedt: 3., 4., 5. Auguſt, Niederwünſch, Oberclobicau,
Niederclobicau, Reinsdorf, Wünſchendorf, Raſchwitz: 10. Auguſt.
Schadendorf, Burgſtaden, Oberkriegſtedt, Unterkriegſſedt, Netzſchkau, Milzau, Bündorf, Biſchdorf,

14. April. LeunaOckendorf, Rößen, Göhlitzſch,
15. April. OeblesSchlechtewitz, KleinCorbetha,

Röcken, Michlitz,

Döhlen, Thronitz, Schkölen, Räpitz,

Stadt Lützen

Großlehma, Kleinlehma: 8. Juli. Stadt

Kleingräfendorf, Crocau,

17. 18. Auguſt. Kleinlauchſtedt, Dörſtewitz,
Röpzig, Neukirchen, Hohenweiden, Rattmanns

20. April er. [294x 1. Juni er.
o 4. Mai cr.

Bekanntmachung,
betreffend die Ermittelung des Erndteertrages im Jahre 189.

Jn Gemäßheit des Bundesrathsbeſchluſſes vom 7. Juli 1892 ſoll auch für das Jahr 1895
eine Ermittelung des Erndteertrages ſtattfinden.

Die thatſächliche Ermittelung des Erndteertrages iſt Sache der Ortsbehörden.
Demzufolge veranlaſſe i die Magiſtrate, ſowie die Herrn Orts und Gutsvorſteher, das

ihnen in den nächſten Tagen in zwei Exemplaren zugehende Erhebungsformular B. unter
genauer Beachtung der auf der erſten und vierten Seite befindlichen An-
leitung ſorgfältig auszufüllen und das eine ausgefüllte Exemplar mir ſpäteſtens dis zum 10.
Februar d. Js. einzuſenden, während das andere bei der Gemeinde oder dem Gutsbezirke ver
bleibt. Auf die Ausfüllung des Anhanges über die im Jahre 1895 vorgekommenen Hagel-
wetter muß beſondere Sorgfalt verwendet, event. ausdrücklich vermerkt wersen, daß kein Hagel
wetter ſtattgefunden hat.

Gleichzeitig erhalten die Gemeinde und Gutsvorſtände ein Merkblatt zur vorläufigen Ein
tragung der im Jahre 1896 etwa eintretenden Hagelwetter. Dasſelbe verbleibt bei der Erhebungs
behörde, welche den Jnhalt demnächſt in das für 1896 ihr zugehende Erhebungsformular B.
zu übertragen hak.

Merſeburg den 15. Januar 1896.
295

Die in Gemäßheit des Provinzial-Reglements vom 7. November 1882 aufgeſtellien Pferde-
und RindviehRegiſter liegen zur Einſicht der Betheiligten im Communalbüreau
aus und ſind Anträge auf Berichtigung der Regiſter binnen 14 Tagen daſelbſtch zu Protokoll anzubringen. [299riftlich oder mündſo u re den 17. Januar 1896.

Merſeburg, den 18. Januar 1896.
Zum 25. Jnbiläum des neuen

deutſchen Reiches.
Ein Vierteljahrhundert iſt heute verſtrichen,

ſeit das deutſche Reich gegründet wurde.
Aus der Tiefe der Seele ſteigen die Bilder der
Erinnerung einpor an jenen glorreichen Tag, der
zum bedeutſamen W ndepunkte in dem Geſchick
des deutſchen Volkes geword.u iſt. Was in
jahrhundertelangem Sehnen unſere Väter ver
gebens erhofft und erſtrebt hatten, die Eini-
gung aller deutſchen Stämme zu
einem mächtigen Reiche unter eines
Kaiſers Szepter, das wurde in dem alten
Königsſchloſſe zu Verſailles zur Wahrheit, als
ſich König Wilyelm, umgeben von den deutſchen
Fürſten und ſeinen Paladinen, die deutſche
Kaiſerkrone auf das greiſe, ſieggekrönte Haupt
etzte,t Spuren des Krieges ſind ver
wiſcht, die Wunden vernarbt, bie Thränen ge
trocknet. 25 Jahre ſind vorübergerauſcht, und
ſeit 25 Jahren ſteht nun das junge deutſche
Reich, feſt trotz Sturm und Wellen, die es um
brauſt. Leid und Trauer ſind ihm nicht er

Der Königl. Landrath. Weidlich.

Der Magiſtrat.

ſpart geblieben. Von uns gegangen iſt der un
vergeßliche große erſte Kaiſer des wiedererſtan
denen Reiches, ſeiner Pflicht getreu bis zum
letzten Athemzuge, bis der faſt ſchon erkalteten
Hand die letzte, zitternde Züge ziehende Feder
entſank. Heimtückiſchen Leiden erlegen
iſt der edle Kaiſer Friedrich, dahingeſunken
die Heldengeſtalt des Prinzen Friedrich Karl,
zum ſtillen Todesſchlummer gebettet der große
Schlachtendenker Moltke. Von all den großen
Führern ſind uns heute noch erhalten der Held
des 16, Auguſt, General v. Alvensleben,
General v, Blumenthul und der ſürſtliche
große Feldherr, der allgelieb te und verehrte
König von Sachſen, ſowie der jedem deut
ſchen Manne theuere Großherzog Friedrich
von Baden. Und einer weilt noch unter uns,
der Deutſchlands Einheit geplant, vorgedacht
und vorbereitet hat, als die anderen davon nur
ſangen wie von unerreichbarem, traumhaſtem
Gute, der den König von Preußen und das
preußiſche Heer in den Dienſt des nationalen
Gedankens zu ſtellen wußte, des deutſchen Volkes
Liebling, unſer Bis marck.

Was Fürſt Bismarck, König Albert von
Sachſen und die anderen Helden jener großen

Jnſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg. für Private in Merſeburg und

Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend
höher berechnet. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

Zeit verkörpern, die nationale Größe und die
hingebende Treue zum Vaterlande, das iſt es,
was wir bei der 25, Geburtstagsfeier des
deutſchen Reiches unſerer Jugend als die heiligſte
Pflicht ans Herz legen wollen, von der nimmer
gewichen werden darf, wenn wir uns di ſe
Männer, die Gottes Gnade noch unter uus
weilen läßt, werth und würdig erweiſen wollen.
Was aber nützt alle nationale Begeiſterung,
mag ſie auch noch ſo ſehr an unſern vater-
ländiſchen Ehrentagen emporlodern, wenn wir
in der nüchternen Alltagsſtimmung die Gefahren
nicht mehr erkennen und abwehren, die uns vom
ſchlimmſten Feinde, dem ſtark gewordenen
Feinde in unſerer eigenen Mitte,
drohen Welchen Werth hat all dieſer Jubel,
der am heutigen Tage die deutſchen Gaue
durchbrauſt, wenn wir dulden, daß dieſer innere
Feind die nationale Ehre verleugnet und be
leidigt, wenn uns nicht die Zornesgluth ergreiſt,
daß Männer des Umſturzes gegen das Reich zu
proteſtiren wagen wenn wir nicht immer mehr
die Mahnworte unſeres kaiſerlichen Schirmherru
beherzigen, die dieſer in der letzten Zeit ſo oft
an das deutſche Volk gerichtet hat

Zwar iſt der Kern unſers deutſchen Volkes
noch geſund; die Erinnerungsfeier an die
Ruhmestage hat die Gewißheit gegeben, daß
auf dem Grunde des deutſchen Gemüths unver-
ſehrt der Schatz gewahrt iſt, der damals der
Führer zum Siege war, Unverſchrt iſt unſerm
Volke im großen und ganzen geblieben die
deutſche Treue und Tapferkeit, ber deutſche Zorn
gegen Ungerechtichkeit und Tücke. Und eines
noch iſt uns erhalten und wird erhalten bleiben,
ſo lange der Deutſche feſthält an der Väter
Art: ein ſtarkes, mächtiges Herrſcher-
thum, der Fürſtenthron, geſtützt auf die
Liebe des Volkes, der beſte Hort und Schutz
vor Gefahr von innen wie außen. Der heutige
Tag ſoll uns eindringlich ermahnen und zu dem
feierlichen Gelöbniß veranlaßen, das deutſche
Reich, welches als das koſtbarſte Vermächtniß
aus ſo unvergleichlicher Zeit hinterlaſſen iſt,
mit treuer Sorge zu hüten und vor allen An
fechtungen zu bewahren. Möge die Weihe, die
in die Gemüther eingezogen iſt, läuternd und
reinigend auch für die Zukunft wirken und in-
mitten der ſpäteren Alltagslämpfe den Gedanken

von ueuem kräftigen: „Ueber alles das
Vaterland!“
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Deutſcher Reichstag.
18. Sitzung vom 17. Januar.

Die Berathung des Antrages Kanitz wird fort
geſetzt. Abg. Fürſt Radziwill (Pole) lehnt den Antrag
ab, der bedenklich und veryüngnißvoll ſei, wünſcht aber,
die Regierung möchte der Landwirtſchaft auf einem an
deren Wege zu Hilfe kommen. Ab. v. Bennigſen erklärt,
die nationalliberale Partei ſei mit wenigen Ausnahmen
gegen den Antrag, der mit ſeiner hrutigen Ablehnung
hoffentlich für immer verſchwinden werde. (Rufe nein
Der Antrag iſt mit unſeren Handelsverträgen unvereigobar
und auch unausführbar. Erhebt die Landwirthſchaft ſolch:
Forderungen, ſo ſind auch andere Kreiſe dazu berechtigt,
und wir wären dann mit einem Male im ſocialiſtiſchen
Staat, Der Jnduſtrie ging es früher ebenſo ſchlecht, ſolche
Anträge hat ſie aber nie geſtellt. Wenn ſolche Sonder
intereſſen geltend gemacht werden, können wir doch kaum
die Regierung zu einer Abwehr der ſocialdemokratiſchen
Beſtrebungen auffordern. Sie müſſen doch nun ſelbſt ſehen,
daß der Antrag hier nicht durchzubringen iſt. Es iſt auch
nicht zutreffend, daß überall ein landwirthſchaft icher Noth
ſtand herrſcht, in Hannover beſtreiten es die Bauern ent
ſchieden. Laſſen Sie uns gemeinſam mit der Regierung
verſuchen, die Verhältniſſe in der Landwirthſchaft zu beſſern.

Das Wort ergreift Reichskanzler Fürſt Hohenlohe,
um im Namen des Kaiſers das neue dvürgerliche
Geſetzbuch für das Deutſche Reich einzubringen.
Redner weiſt auf die große Wichtigkeit dieſes nationalen
Werkes hin und betont in warm en Worten unter lebhaftem
Beifall des Hauſes die Gedenktaze der großen Zeit, die
wir feiern. Präſident v. Buol antwortet in gleicher Weiſe.

Hierauf wird die Verhandlung über den Ant az Kanitz
wieder aufgenommen. Preuß Landwirihſchaftsminiſter v.
Hammerſtein bezeichnet den Antrag als unmöglich
und gemeingefährlich. Die konſervative Partei ſäe Wind
und werde Sturm ernten, ſchwere Unruhen könnten aus
ſolchen Projecten folgen. (Große Unruhe rechts, ſtürmiſcher
Beifall in der Mitte und links Abg. Herbert (Soc)
iſt gegen den Antrag. Miniſter von Hammerſtein erklärt,
er habe die Agitation für d.n Antrag Kanitz gemeingefäyr
lich nennen wollen. Abg. v. Manteuffel (ekonj.) be
dauert tief die Worte des Miniſters, der ſeine Partei ſoze
nannte Conſervative genannt. Abg. von Kardorff
(fceikonſ.) empfiehlt den Antrag, der bei gutem Willen wohl
durchführbar ſei, was Abg. Richter beſtreitet,

Wer Antrag wird ſchließlich abgelehnt und dann die
s vertagt. Montag 1 Uhr Zweite Leſung des

tats.
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Hierzu: „Jlluſtrirtes Sountagsblatt“.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland (Vom Hofe.) Die
Majeſtäten beſuchten am Freitag die Ge
dächtniß feier in der Kaiſer Wilhelm Ge
dächtnißkirche. Nach dem königlichen Schloſſe
zurückgekehrt, wurde dann programmmäßig das
Feſt des Schwarzen Adlerordens gefeiert. Daß
Feſt bot, da außer der Kaiſerin Friedrich
und den Rittern des Schwarzen Adler-
ordens faſt alle Spitzen der Behörden und
die officielle Welt erſchienen waren, ein feſſelndes
Bild. Dem Feſt wohnte auch Prinz Fried-
rich Leopold von Preußen bei, der recht
munter und vergnügt ausſah. Die Differenzen
mit dem Kaiſer ſcheinen alſo beſeitigt zu ſein.
Abends fand anläßlich dieſer Feier ein größeres
Diner ſtatt.

Folgendes Dementi bringt die
„Nordd. Allg. Ztg.“ im Sperrdruck:

Die „Saaleztg.“ macht in einem „Kaiſer Wilhelm
und Prinz Friedrich Leopold“ überſchriebenen
Artikel eine Reihe von Angaben über Vorgänge zwiſchen
dem Kaiſer und dem Prinzen Friedrich Leopold. Dieſe
Angaben ſind durch weg unzutreffend und beruhen
auf Erfindung.

Der „Reichsanzeiger“ macht jetzt amtlich
die Erhebung des kommandirenden Generals

17. Armeecorps, Len tze in den Adelſtand
ekannt.

Zu einem offenen Bruch iſt es am
Freitag im Reichstage zwiſchen der Regier-
ung und der konſerväativen Partei ge-
kommen. Der preußiſche Landwirthſchafts
miniſter v. Hammerſtein hat von einer
„ſogenannten“ konſervativen Partei geſprochen,
die gemeingefährliche Projecte, wie den Antrag
Kanitz, vorbringe, welcher ſchwere Unruhen
ſtiften könne. Auf der konſervativen Seite des
Reichstages gab es gewaltige Aufregung wegen

dieſer außerordentlich ſcharfen Worte, während
im Centrum bei den Nationalliberalen, Frei-
ſinnigen c. ſtürmiſcher Beifall erſcholl. Es iſt
klar, daß der Miniſter dieſe ſcharfen Worte
nur in Folge eines Beſchluſſes des
Miniſteriums geſprochen haben kann,
das über ſeine Haltung keinen Zweifel laſſen
wollte. Ein ſtrenges Vergehen gegen alle
Landräthe und Beamte, welche den Antrag
offen unterſtützen und daſür agetiren, iſt an
geblich durch den neuen Miniſter des Jnnern zu
erwarten. Man vermuthete das ſchon früher

Das Börſengeſetz wird gegenüber der
noch ziemlich neuen Regierungsvorlage in einer
verſchärften Form vom Reichstage beſchloſſen
werden. Schon aus den Komiſſionsverhand-
lungen ergiebt ſich Vorhandenſein einer feſten
Mehrheit für die ſchärfere Tonart, und
dieſe Mehrheit iſt im Reichstage ſo bedeutend,
daß die verbündeten Regierungen i r auch ſicher
Gehör ſchenken werden. Vielleicht gelingt es nun
doch noch, die Zinsgarantie für fremde Anleit en
à Conto der Emiſſionsbanken durchzuſetzen.

Die geſammte preußiſche Staats-
ſchuld wird ſich für 1. April 1896 auf
6476 691 805 M. belaufen. Die 4proc. konſo-
lidirte Anleihe umfaßt 3 592 667 850 M., die
31 proc. 10916623 150 M., die 3proc.
668 162 000 M. Die Geſammtausgabe für die
Staatsſchuld (Zinſen, Amortiſation ee,) beziffert
ſich mit 278037 535 M.

Jn den Etat der Eiſen bahnverwal-
tung ſind nicht weniger als 12 Mill. M. ein-
geſtellt zu einer außerordentlichen Vermehrung
der Güterwagen, um etwa 4600 Stück. Hierbei
ſind ungerechnet die reichlichen Erneuerungen
von Güterwagen. Es ſollen nämlich als Er-
neuerung des vorhandenen Wagenparks beſchafft
werden 386 Lo komotiven, 479 Perſonen und
5750 Gepäck- und Güterwagen für zuſammen
35 Millionen Mark.

OeſterreichUngarn. Jn Wien be-
ſchäftigt man ſich faſt ausſchließlich mit dem
Rücktritt das von den Czechen bitter ge-
faßten böhmiſchen Sratthalters Grafen Thun,
der von ſeinem Platze hat weichen müſſen, weil
der Miniſterpräſident Graf Badeni die
Czechen für ſich gewinnen will. Es
wird ihm wohl ebenſo gehen, wie früher dem
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Grafen Tagaffe, von welchem die Czechen um

ſo mehr verlangten, je mehr ihnen bewilligt
wurde. Die Czechen wollen ein Königreich
Böhmen, nach ungariſchem Vorbild, und hiervon
halten ſie feſt. Was ſollte aber wohl daraus
werden, wenn jede Nationalität einen Staat
bilden wollte

Frankreich. Die „Autorité“, die es wiſſen
kann, kündigt an, daß der Verleumdungzs-
feldzug gegen Präſident Faure und ſeine
Familie demnächſt mit beſonderer Heftigkeit auf
genommen werden ſoll. Der Journaliſt des
Perrisres iſt infolge der Entdeckung von
Briefen verhaftet worden, in denen er
Lèbaudy droht, gewiſſe Vorkommniſſe bei Pferde
rennen zu enthüllen. Er ſoll von L. in zwei
Fällen 15000 Fr. erhalten haben.

Jtalien. Wie es heißt, iſt jetzt die geſammte
italieniſche Streitmachtim Vorrücken
gegen die Abeſſynier begriffen. Ob dieſe zu
einer Feldſchlacht ſich ſtellen oder weichen werden,

bleibt abzuwarten. Jedenfalls iſt der Stein
nun ins Rollen gekommen und wird die Ent
ſcheidung beld fallen.

Afrika. Die Verhandlungen zwiſchen
England und der Transvaalrepublik
wegen Behandlung der britiſchen Frei-
beuter ſcheinen nun definitiv zum Abſchluß
gekommen zu ſein. Dr. Jameſon und ſeine
Officiere wurden zur Beſtrafung nach Eng
land, der Reſt per Schub auf den Weg ge-
bracht. Die Stimmung der Bören gegen die
Engländer iſt, wie ſehr begreiflich, recht erbittert,
und wenn man in London von der Transvaal
republik Reformen zu Gunſten der Ausländer
verlangt, ſo wird daraus wohl kaum ſobald
etwas werden. 600 bewaffnete Bören ſtehen
noch bei Johannisburg, um etwaigen neuen
Spektakel ſofort im Keim erſticken zu können.
Die Briten haben aber wohl ſchwerlich Luſt,
nochmals mit den Bören anzubinden. Die Ohr
feige von Krüger war derb genug.

Parlamentariſche Nachrichten.
Aus dem Reichstage. Von der Wahlprü-

fungscommiſſion wurden die Mandate der Abgg.
v. Kleiſt-Retz ow (Belgard- Dramburg) und Pauli
(Oberbarnim) für giltig erklärt. Die Buget
eom miſſion hat die Berathung des Poſtetats zu
Ende geführt und im Extraordinarium die Forderungen
der Regierung genehmi t. Bewilligt wurden die erſte Rate
86000 k. zur Herſtellung eines neuen Dienſtgebäudes in
Zerbſt, zur Vergrößerung des Poſtgrundſtücks in Bromberg
168460 Mk. zur Erwerbung eines Grundftücks in Großen-
hain 180000 Mk. Vergrößerung des Grundſtücks in
Halberſtadt 179614 Mt. Erwerbung eines Bauplatzes
für ein neues Dienſtgebäude in Karlsruhe 840000 Vck.;
Bauplatz in Rheydt 175800 Mk. Auch der Etat der
Reichsdruckerei wurde unverändert gen ehmigt. Den
Mitgliedern des Reichstags ſiad Freitag die Ein
ladungen zur heutigen Feier im Berliner kgl. Schloſſe
zugegangen. Als Fraktion werden ihr nur die So cigl-
demokraten fernbleiben Der Geſammtvorſtand
iſt von Reichskanzler für Dienſtag zum Diuer geladen.

Das Präſidium des preußiſchen Abgeordneten-
hauſes iſt Freitag von der Kaiſerin Friedrich
empfangen worden

Jm Abgeordnetenhauſe iſt eine Vorlage betr.
Regelung des Enteig nung sverfahrens in
Brotterove eingegangen,

Einen Gnadenerlaß an Militär
perſonen

veröffentlicht das „Armee-Verordnungs-
blatt.“ Dir Erlaß lautet:

Ich will, nun den Tag. an den vor 25 Jahren die
Neubegründung des Deutſchen Reiches erfolgt iſt, auch
hinſichtlich der Armee durch einen Akt der Gnade zu be
zeichnen, denjenigen Militärperſonen, gegen welche bis zum
heutigen Tage im Bereiche der preußiſchen Militärver-
waltung 1., Strafen im Disciplinarwege verhängt find,
oder 2. durch ein Militärgericht auf Freiheitsſtrafen von
nicht mehr als 6 Wochen oder Geldſtrafen von nicht mehr
als 150 M, oder beide Strafen vereinigt rechtskräftig er
kannt worden iſt, vieſe Strafen, ſoweit ſie noch nicht voll
ſtreckt ſind und die noch rückſtändigen Koſten in Gna den
erlafſen. Aus geſchloſſen von dieſer Gnadenerweiſun g
bleiben 1. Die wegen Beleidigung, vorſchriſtswidriger
Behandlung oder ißhandlung Untergebener verhängten
Strafen 2. Freiheitsſtrafen, ueben denen zugleich auf eine
militäriſche Ehrenſtrafe erkannt iſt; 3. Die gegen Fahnen-
flüchtige im Ungehorſamsverfahren verhängte Geidfſtrafen.
Iſt in einer Eniſcheidung die Verurtheilung wegen meh
rerer ſtrafbaren Handlungen auszeſprochen, ſo greift dieſe
Gnadenerweiſung nur Platz, ſofern die Siraſe ins geſammt
das oben bezeichnete Maß nicht überſteigt. Berlin, 18.
Januar 1896. Wilhelm.

Dieſer Erlaß iſt bereits am Freitag
vom „Vorwärts“ veröffentlicht
worden. Wie die „Poſt“ hört, wird wegen
dieſer unverantwortlichen Jndiskretion die aller
ſtrengſte Unterſuchung eingeleitet werden, die
für die Betheiligten ſehr unangenehme FFolgen
haben dürfte, da man an maßgebender Stelle
gewiß nichts verſäumen wird, um den Schuldigen
ausfindig zu machen. Die Unterſuchung dürfte
ſich beſonders auch auf die Angeſtellten der
Hruckerei erſtrecken, in welcher der Erlaß gefetzt
worden iſt.

Der 28. Geburtstag des deutſchen
Reiches.

Das Abbringen der zur Feier des Reichs
jubiläums in Berlin eingetroffenen Fahnen und
Standarten der Leibregimenter vom Potsdamer
Bahnhof nach dem Palais weiland Kaiſer Wil
helm's I. hatte Freitag Mittag eine große Menge
Neugieriger in den vetr, Straßen verſammelt.
Es herrſchte eine gewiſſe Feſtſtimmung,
die durch die überall bemerkbaren Vorbereitungen
für die Jllumination und durch die feilgebotenen
Feſtzeitungen gefördert wurde, Am lehafteſten
ging es Unter den Linden zu. Auf den Bürger-
ſteigen ſchoben ſich unüberzählbare Menſchen
maſſen an einander vorüber und in der
Nähe des Palais des hochſeligen Kaiſers Wil

helm I. war es kaum möglich, anders als
Schritt für Schritt vorwärts zu kommen. Kurz
vor 1 Uhr verkündeten militäriſche Klänge vom
Brandenburger Thore her das Herannahen der
die laubgeſchmückten Fahnen begleitenden
Truppentheile. Je weiter nun die Truppen die
Straße Unter den Linden entlang marſchirten,
um ſo größer wurde das Gedrän e, das ſich in
der Gegend der Charlottenſtraße ſo ſehr ſteigerte,
daß Abſperrungsmaßregeln getroffen
werden mußten. Auf der Rampe des Palais er
wortete der Stadtkommandant v, Natzmer
die Feldzeichen, die unter den Klängen des
Präſentirmarſches und den begeiſterten Hoch
rufen der Zuſchauer in das Fahnenzimmer neben
dem hiſtoriſchen Eckzimmer abgebracht wurden,
von wo ſie heute dieſelben Truppentheile nach
dem kgl. Schloß celeiten.

Aus Anlaß der Feier haben der Großherzog
von Mecklenburg-Strelitz und der Fürſt
von Reuß alle Perſonen amneſtirt, welche
zu Freiheitsſtrafen bis zu 6 Wochen reſp. zu
Geldſtrafen bis 150 Mark verurtheilt ſind. Auch
ſür Bayern wird eine umfaſſende Amneſtie
erwartet. Namentlich ſollen den Fuchsmühlern
alle Strafen und die Koſten erlaſſen werden.
Zwei Meiſibelaſtete ſollen jedoch von der Am
neſtie unberührt bleiben.

Provinz und Umgegend.
f Magdeburg, 17. Jan. Dieſer Tage

tödteten ſich in einem unſerer beſten Hotels
zwei ältere, den beſſeren Ständen angehörige
Perſonen. Der 10jährige Sohn des Zahn
technikers P. hier nahm das im Zimmer befind
liche geladene Jag dgewehr ſeines Vaters in
die Hand, wobei ſich dasſelbe entlud. Der
Schuß ging dem Knaben in der Herzgegend in
den Leib, ſo daß nach kurzer Zeit der Tod ein-
trat. Nach einer von anderer Seite eingehenden
Mittheilung ſoll ein älterer, 14jähriger Bruder
auf den Knaben ſcherzweiſe angelegt und den
ſelben durch einen Schuß getödtet haben.

Leipzig, 17. Jun. Ein eigen artiges
Mißgeſchick widerfuhr dem Perde eines
Droſchkenkutſchers in der Windmühlenſtraße.
Dasſelbe war mit dem Eiſen des linken
Hinterhufes in eine Pferdebahnſchiene ge-
treten und hatte ſich darin feſtgehakt. Alle
Bemühnngen mit Werkzeugen vermochten
den Fuß nicht frei zu machen erſt nach-
dem ein herbeigeholter Hufſchmied das Huf-
eiſen abgeſchlagen hatte, wurde das Pferd aus
ſeiner Klemme beſreit. Der Pferdebahnverkehr
ward dadurch an dieſer Stelle einige Zeit un
terbrochen.

Statt uns Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkonmnen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 18. Januar 1886.
Jn dieſen Tagen, wo Tauſende von preu-

ßiſchen Staatsbürgern ſich den Kopf zerbrechen
über die Ausfüllung der Steuerein-
ſchätzungsformulare, dürſte der Hinweis
auf einige Grundſätze zeitgemäß ſein die das
Oberverwaltungsgericht über den in
den Steuererklärungen anzugeben
den Miethsertrag der Häuſer auf-
geſtellt hat. Es iſt danach Mangeis beſonderer,
genau anzugebender Umſtände unzuläſſig, den
Durchſchnittsertrag der letzten drei Steuer
jahre als maßgebend anzuſehen, denn die
Meethseinnahmen ſind zunächſt grundſätzlich als
feſtſtehende, nicht als ſchwankende anzuſehen.
Sie verlieren dieſen Charakter auch nicht dadurch,
daß der für das Steuerjahr bedungene Jahres-
miethszins geringer iſt, als der für das Vorjahr
bedungene, vielmehr wird das Steuerobjekt in
einem ſolchen Falle unbedingt nur für den ge-
ringeren Zins dargeſtellt. Es werden alſo nur
die Miethen, die im Steuerjahre erzielt werden,
zu Grunde gelegt werden müſſen. Stehen dieſe
noch nicht feſt, ſo kann der gegenwärtige
Stand der Miethen bei Abgebe der Steuer-
erklärung als maßzgebend betrachtet werden.
Die Durchſchnittsberech nung nach den Ergeb-

niſſen der Vorjahre darf nur dann zu
Grunde gelegt werden, wenn die Undurchführbar-
keit der Anrechnung der Hauseinnahmen als
feſtſtehende Einkommensbeträge nach den be
ſonderen Umſtänden des Falls feſtgeſtellt werden
muß, alſo z. B. bei einer erheblichen Zahl von
Mietherr, Häufigkeit des Miethewechſels und
Kürze der Kündigungséfriſten. Ferner iſt es
nicht für zuläſſig erachtet worden, für Gebäude-
ſteuer, Feuerverſicherung und R paraturen 10
v. H. der Nittomiethen abzuſetzen. Vielmehr
ſind dieſe Ausgaben ſtets nach dem Durchſchnitt
der in den letzten Jahren merklich veronsgabten
Beträge zu berechnen und in Abzug zu bringen.

d, Freitag ſpät Abend verurſachten mehrere
anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörige Per-
ſonen in der Nähe des Gymnaſiums groben
Unfug, indem ſie lärmten und die Paſſanten
beläſtigten. Leider war kein Polizeiteamter in
der Nähe, welcher dem Treiben der rohen Pa-
trone hätte ein Ende bereiten können.

a. Jn der Nacht zum Freitag wurden
mittels Einbruchs beim Orconom Schaefer
in der Leungerſtraß- ein Paar langſchäftige
Stiefel, eine Speckſeite und ein Paar Holzſchuhe
geſtohlen. Die Diebe, von denen bisher jede
Spur fehlt, durchfeilten die vor dem Fenſter

angebrachten Eiſengitter und gelangten ſo in die
Behauſung,

e Jnfolge überreichlichen Schnaps
genuſſes geriethen am Freitag Abend in der
Oelgrube zwei Männer in Streit. Beide,
nicht mehr ſicher auf den Beinen, wälzten ſich
bald im Schmutze der Straße und kollerten
ſchließl ch in den Rinnſtein.

Frankleben, 17. Jan. Jn vergangener
Nacht wurde bei einem hieſigen Landwirth ein
gebrochen. Die Diebe nahmen ſämmtliches
Geflügel, das ſie gleich an Ort und Stelle ab
ſchlachteten, mit ſich.

Lauchſtädt, 17 Jan. (Schöffengericht.)
Der Dienſtknecht Wilhelm Büchner aus
Delitz o/B. iſt geſtändig, am 18. November
v. J., als er aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß
entlaſſen wurde, einen St ahlkamm dem Königl.
Juſtiz- Fiskus in der Abſicht rechtswidriger Zu
eignung weggenommen zu haben. Er wurde
deshalb mit drei Tagen Gefängniß beſtraft.
Der Arbeiter Bartin Morzinski aus
Garke lernte am 14. November zu Lauchſtedt
den Arbeiter Johann Haaſe, welcher am
Bahnhof zu Delitz beſchäftigt war, kennen,
klagte dem Letzeren zu gleicher Zeit, daß
er großen Hunger habe, Geldmittel aber nicht
beſitze und auch keine Arbeit habe. Haaſe hatte ein
mitleidiges Herz und kaufte dem M. etwas zu eſſen,
nahin ihn mit nach Delitz in ſein Quartier und ver
ſprach ihm auch, für Arbeit ſorgen zu wollen. Als
H. jedoch am anderen Morgen erwachte, war
W. verſchwunden und aus Dankbarkeit hatte er
noch die an der Wand hängende Taſche nuhr
des H. mit genommen. M. wurde ſteckbrief
lich verfolgt und in Neuſtadt a. /Rbge. verhaſtet.
Die That hat derſelbe eingeſtanden er wurde
zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt unter An-
rechnung der ſeit 31. December 1895 verbüßten
Unterſuchungshaſt.

Schkeuditz, 17. Jan. Angeregt durch
die wohlgelungene 1. Ausſtellung des Ge
fliügel und Kaninchenzüchter- Vereins
von hier und Umgegend im vorigen Jahre ſoll
auch in dieſem Jahre in den Tagen des
I. 3. Februar d, J. in den Räumen des
hieſigen „Waldkaters“, welche ſich ſehr gut
dazu eignen, eine 2. allgemeine Auesſtellung
veranſtaltet werden. Alles iſt dazu gut vor-
bereitet. Die ſchmucken neuen Käfige ſind
vom Geflügelzüchter Verein Markran-
ſtädt geliehen, Ehrenpreiſe ſind in hochherziger
Weiſe vom Protektor des Vereins, Herrn Grafen
von Hohenthal auf Dölkau, von Vereinsmit-
mitgliedern und vom Vereine ſelbſt (50 Marl)
geſtiſtet. Das Preisrichteramt ruht in bewährten
Häuden. Kein Wunder, wenn man mit geniſſer
Spaunrung dem 2. öffentlichen Auftreten des
jungen Vereins entgegenſieht.

Schkeuditz, 17. Jan. Bei der 2. Treib-
jagd in hieſiger Flur und den Feldern des
Rittergutes Wehlitz am letzten Mittwoch
wurden 116 Hafen geſchoſſen

Kögtzſchau, 17. Jan. Hier iſt eine Ge
noſſenſchaft unter der Firma „Ländliche
Spar- und Darlehnskaſſe“, eingetragene
Genoſſenſchaſt mit beſchränkter Haſtpflicht ge-
bildet und am 11. d. in das Genoſſegnſchaſte-
regiſter cingetragen worden. Der Vorſtand
veſteht aus den Herren: F. StangeThal-
ſchütz, A. Rein VLennewitz und A. Oertel-
Rampitz. Die Heftſumm beträgt 200 M. Die
höchſte zuläſſige Zahl der Geſchäſtsantheil: be-
trägt 30.

Lützen, 16. Jan. Jn der letzten öffent
lichen Stadtverordnetenſitzung fand die
Einführung der veugewählten Stadtverord-
neten: Aktuar Höfer, Kaufmann Kof und
Fleiſchermeiſter Fritzſche ſtatt. Bei Konſt:
tuirung der Verſammiung wurde Hr. Höfer
als Vorſteher des Kollegiums und Hr. Rentier
F. A. Burkhardt als deſſen Stellvertreter
gewähit.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Nachricht von der Kaiſerprokla-

mation in Verſailles) am 18. Januar 1871gelangte in Meiningen früher in die Oeffentlichkeit, ais
in Berlin. Der Herzog von Meiningen, der in Verſailles
anweſend war, ſandte ſchon am 17. Januar den Befehl
an ſeinen Miniſter v. Kroſizk, daß am 18. um 12 Uhr
Mittags, alſo in der Stunde, in der in Verſailles das
deutſche Kaiſerreich feierlich proklamirt wurde, 21 Salut-
ſchüſſe abgeſeuert und die Nachricht ſofort bekannt gemaht
werden ſollte. Jn Berlin langte ebenfalls in der Nacht
des 17. Januar die Depeſche an, die den Auftrag enthielt,
die Kaiſerproklamirung auch den beiden Häuſern des Land
t. gs bekannt zu machen. Dies geſchah durch den Vor
ſitzenden des Staate miniſteriums Grafen Jtzen, litz. Die
Präſidenten brachten daun ein Hoch auf den deutſchen
Kaiſer aus, in das begeiſtert eingenimmt wurde. Die raſch
verbreitete, den Berlinern ganz unerwartet gekommene
Nachricht erregte großen Jubel. Racch bed ckten ſich die
wäuſer mit Fahnerſchmuck und Abends war glänzende
Jllumination. un dieſem Tage noch wurde auch von
Schülern das erſte Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus
gebracht Der Turnlehrer des kgl. Joachimthal'ſchen Gym
naſiums, Dr. Euler, war gerade auf dem Wege, um Turn
ſtunde zu geben, als ein Extrablatt ausgerufen wurde.
Ein kurzer Blick in dieſes unterrichtete ihn von der Kaiſer
proklamation. Raſch eilte er ins Eymnaſium, rief die
bereits auf ihn wartenden Quintaner herbei, kommandirte
„Angetieten Stillgeſtanden!“ und ſagte: „Hört mal,
Jungens, ich habe Euch was Beſonderes mitzutheilen,
unſer König Wilhelm iſt deutſcher Kaiſer geworden. Nun
aber wollen wir unſeren Kaiſer Wilhelm hoch leben laſſen,
ſo ruft denn aus vollem Herzen und mit kräftiger Stimme
Der deutſche Kaiſer, Kaiſer Wilhelm, er lebe hochl hoch!
hoch Als das Hoch, bei dem die Fenſter klirrten, ver
hallt war, fügte der Lehrer hinzu „Jungens, vergeßt
dieſe Stunde nicht. Jhr ſeid wohl die erſten Schüler in
Deutſchland, die ein Hoch auf den deutſchen Kaiſer aus
gebracht haben,“

(Ein Spielkamerad Kaiſer Wilhelms I.)Namens Ackermann iſt in Mitau, 96 Jahre alt, geſtorben.
Er war ein geborener Tilſiter und verlebte mit den
Söhnen der Königin Luiſe manche Stunde. Als Acker
mann ſpäter in Mitau von Noth bedrängt wurde, ſetzte
ihm Kaiſer Wilhelm ein Ruhegehalt aus, das bis jetzt
gezahlt worden iſt.

(Die Mode auf der Berliner Ausſtellung,.)
So großartig und umfaſſend auch die Ausſtellung der
Gruppe II der Berliner Gewerbeausſtellnng 1896 die
geſammte Bekleidungsinduſtrie ſein wird, hat gerade
dieſe Gruppe von Anfang an mit eiuer Schwierigkeit zu
kämpfen, die ſich in keiner anderen wiederholt Sie iſt cs,
welche in einer Unterabtheilung der Damenkleider, Mäntel
und des Putzes mit Artikeln zu thun hat, welche der Mode
unterworfen ſind. Der Ausſieller dieſer Untergruppe,
welcher bereits im Winter an die Vorbereilnngen
jür die Herſtellung der Artikel. zu gehen hat,
welche er im Sommer den Beſuchern vorführen] will,
befindet ſich einigermaßen in Verlegenheit, denn in dem
Augenblicke, in welchem er vor das Publikum tritt, eil en
die Gedanken der Damen dem, was ſie eben ſehen, ſchon
voraus und ſuchen einen Blick hinter das verſchleierte Bild
der Zukunftsmode zu thun. Es iſt daher als ein überaus
glücklicher Gedanke des Sruppenvorſtaudes zu betrachten,

ih.en bleitenden Ausſtellungsobjekten auch diejenigen in
in immer wechſelnder Weiſe vorzuführen, welche während
der Dauer der Ausſtellung ſich den Anforderungen der
Mode anzupaſſen haben. Jn der Mittelhalle des Haupt
ausſtellungsgebändes befindet ſich in der Gruppe II der
Pavillon der hiſtoriſchen Trachtenausſt llung. Ein kleinerer
Theil des zweiten Stockwerkes iſt nun als ein Damenheim
reſervirt, in welchem den Damen Erfriſchungen geboten
werden und in welchem ſie ein Erholungsplätzchen finden,
das ihnen die Lektüre ſämmtlicher Modezeitſchriften der
Welt geſtattet. Der größere Theil aber iſt für die Sond x
ausſtellungen der Gruppe II reſervirt, in welchen in
mannigfacher Reihenfolge von Woche zu Woche wechſelnd
und von immer verſchiedenen Firmen Modewagaren aus
geſtellt werden ſollen.

(Die höchſten Löhne) werden wohl im Goldrevier
der Transvaal- Republik die jetzt ſo viel von ſich
reden machte, gezahlt. Ein tüchtiger Handwerker erhält pro
Monat durchſchnittlich bei 9 10 flündiger urbeitszeit 35
Pfund, alſo 700 Mark, wovon für Lebensnnterhalt etwa
200 Mark pro Wionat in Abzug zu bringen ſind. Die
Wohnung wird in der Regel freigeſtellt. Bei den heutigen
ſehr unruhigen Verhältinifſen werden aber wohl kaum viele
Auswanderer für Transvaal ſich finden.

(Die transvaal'ſche Nationalhymne,)
in welcher ſich der Charakter des Burenvolkes trefflich
wiederſpiegelt, darf gegenwärtig auch bei unſeren Leſern
auf Jntereſſe hoffin Sie lautet in der Ueberſetzung:
„O flattere, fto zes Banner von Transvaal, Jn unſerer
Farben Vierzahl weit ins Land, Und wehe Dir, du
goitvergeſſeue Hand, Die es bedroht mit blankgezücktem
Stahl. Flaitre, ſtolze Freiheitsflagge, Flattre über
Verg und DTral, Wecke Jubel aller Octen, Stolze
Flagge von Transvaall Viel Wetterftürme
brauſten auf Dich ein, Wir hielten tieu zuſammen
Jahr um Jahr, Wir werden treu uns bleiben immer
dar, Nun, da uns glänzt des Friedens Sonnenſchein,

Löwen, Britten, Hottentotten, Wie Du fruchtlos ſie
beſt gfi! Nch dem wilden Kriegestanze, Stolzer
Dich in Lüften wiegſt! Fiattre, ſtolze Freihens
flagge, Flattre über Berg und Thal, Wecke Jubel
aller Octen, Stolze Flagge von Transvaal! O,
wehe Dir, Du gottvergeſſene Hand, Die ſie bedroht
mit blankgezücktem Stahl, Wiit deiner Farben Vierzahl
weit ins Land, O flattere ſtolz, Du Banner von
Transvaal!“

Frau Dr. Friedmann) hat Berlin verlaſſen
ſie iſt dem Unternehmer gegenüber auf deſſen Bühne ſie
vom 20. ab auftreten ſollte, koutraktbrüchig geworden.
J Kinder hat ſie bei einer Händlerin in Pflege ge
geben

(Uw einen Schiffsbrand zulöſchen wvor Kurzem ver Kapitän Jackſon von dem n
Schiffe „John Kay“ ein eigenartiges, bisher kaum je zur
Anwendung gebrachtes Vierfahren an. Der Kapitän
brachte das Schiff dicht an den Wind, ſo daß es bei der
herrſchenden friſchen Briſe ſtark überneigte und ließ von
dem Zimmermann an der Luvſeite, d. h. an der hohen
Seite des Fahrzeuges, die vom Winde empo geyoben ward,
dicht über der Waſſerlinie eine Anzahl Löcher in den
Schiffsrumpf bohren. Ueber den anderen Bug gebracht,
ſo daß das Schiff vach der entgegengeſetzten Seite über
neigte, tauchten die Löcher, wilche bisher über Waſſer ge
legen hatten, unter die Waſſerlinie. Has Waſſer ſtrömte
in großer Menge in den Raum und löſchte das Feuer
aus. Der Karitän ließ das Schiff dann abermals wenden
und die Löcher allerdings nicht ohne erhebliche Schwie
rigkeiten wieder zupflöcken. Das Schiff ward darauf
vor den Wind gebragt, ieer gepumpt und glücklich in einen
Nothhafen gebracht. Schade, daß ſich dies Wiittel, Schiffs
brände zu löſchen, nicht unter allen Umſtänden, ſondern im
Allgemeinen nur auf ölzernen Sezelſchiffen und bei gün
ſtigen Witterungsver, äliniſſen anwenden läßt.

Ueber ein Sriergeſecht mit Hinder-niſſen) wird aus Dexiko berichtet: Bei dem letzten
Stiergefecht zeigten ſich die Stiere ſo gemüth lich, daß die
Zuſchauer, Tauſende an der Zahl, ihrerſens in Wuth ge
rietben, die Bänke zerbrachen und mit den Brettern und
Piählen ein Vombardement auf die Thiere eröffaeten.
Viele eilten auch in die Areng hinad und hieben mit
Latten unbarmherzig Auf die Thiere ein. Dieſe füh ten
ſich dem Maſſenangriff nicht gewachſen und brachen ſich in
wilder Flucht durch die Menge Bahn, wobei Viele, zum
Theil recht erheb.ich, verl.tzt wurden. Das hinderte die
tobende Wienge jedoch nicht, den Toreadores ine gebörige
Tracht Prügel zu verabfolgen. Da die Polizei dem Au
ſturm gegenüber machtlos war, mußte eine ſtarke b
theilung Militär geholt werden, welche endlich die Ruhe
wieder herſtellite und zur Veryaftung von etwa 100
Tumultuanten ſchritt.

Ein Attentat fand an der Börſe zu Bord
eaur ſlait. Auf eine Gruppe von Wechſelagenten ſtürzte
ſich plötzlich ein Aenſch mit einem Tod iſchläger bewaffnet,
der noch beſonders mit ſpitzen Nägeln beſetzt war. Wild
dreinſchlagend verwundete der Eindringling den Agenten
Chedor ſchwer am Kopfe zwei andere Herren trugen
leichtere Verletzungen davon. Der üngreiſer wurde nur
mit Wiühe fetenommen. Er heißt Pietro Giovannoui
und ift ein 43 jähriger Bäcker aus Turxin, alſo Jtaliener.
Giovaunnoui erklärt, er habe aus Erbitterung gehandelt,
weil der Sohn ſeines Meiſters in Manoeque mit ſeinen
Erſparniſſen durchging und dieſelbe an der Wörſe verſpielte.

die Unterſuchung iſt im Gan,e.
ſahen ehe v auf Jütland und

ewürhet und eine Me ebagneh g uge Verkehrsſtockungen
Ertrunken) ſiad bei Jechtin gen am Kaiſerſtuhl

beim Ueberſetzen über den Ryem infolge UmſchlageKahnus 5 Perſonen, es sagen er
Gerſchütter) wurden im Michaelſchacht bei

Polniſch- Oſtrau 2 Häuer durch Kohlenmaſſen. Beide
Leichen ſiad geborgen,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtthester. (Spielolan.)Sonntag Vorſtellung bei halben Preiſen) Nachmittags

Sneewittchen und die 7 Zwerge. Abends Carmen,
Montag (Gaſtſpiel der italieniſchen Primadonna Signorina
Franzeſchir a Prevoſti) Der Barbier von S. villa, Diens

daß er ſeinen Ansſtellern die Möglichkeit ſchafft, neben
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Nummer 16. 1896,
Der neue Herr. Mittwoch: Fidelio. Doryerſtag:vie ſaſigen Weiber von Windſor. Freitag Die Vente

von Milo. Sonnabend Die Ahpfrau,
Leipziger Stadttheater. Neues Theater.

(Spielplan Sonntag Das Glöckchen des Ecemiten.
Hierauf: Sici'ianſſche Vauernehre. (Cavalleria rusticaua,)
Änfanz 6 U r. Movtag Fräultin Doctor. Anfang
7 Uhr. Altes Theater. (Spielplan.) Sonntag Nach
mittags 3 Uzr: Sawitichen. Abend 7 Uhr Beſonderer
Umſtände halber. Hierouf Die Zaubergeige. Dann
Tragiſche Konflikte. Zum Schluß. Hanni weint
Hannſi lacht. Montag Robert und Vertram,

Gerichtsverhandlungen.
Weſgen Münzverbreche ne vexurtheilte das

Hamburger Schaurgericht die Tiſchlersfrau Fiedler
zu 3 Jahren G fängniß, einen Hausdiener zu 2 und den
Ehemann Fedler zu Jahren wegeu Beihilfe.

Wegen Majeſtätéebeleidigung wurde der
Barbier Dartens vom Altonaer Landgericht zu zwei
Jahren Gefängniß verurtheilt, weil er während des
letzten Kaiſerbeſuchs „Hoch die Anarchiel“ ge
rufen, a s der Monarch vorüderfuhr.

Jagd und Sport.
Erlaß einer Radfahrerordnung für die

Provinz Sachſen. Wie wir bereits mittheilten, be
arſichtigt der Herr Oberpräfident der Provinz Sachſeu, die
verſchiedenen, von den Polize be örden erlaſſenen Radfahr
ordnuugen durch eine einheitliche für die ganze Provinz zu
erſetzeu. Die Pol zeiberörden ſind deßhalb angewieſen, ſich
wegen Ffſtſtellung eines Entwuefs mit praktiſchen Rad
fahrern oder Vereinen in Verbindung zu ſetzen. Jn Ver
folg dieſer Verſügung fend in Halle eine Berathung mit
Sachverſtändigen ſtatt beſonders wurden die Vorſitzenden
der Radfahrervereine gehört. Die Beflimmungen der neuen
Ratfahrerordnung ſollen weſentlich müdere als die der de
ſtehenden Ordnungen werden in der neuen Ordnung wird
überhaupt das Fahrrad als wichtiges Verkehremittel auer-
kannt. Die hauptſächlichſten Beſtimmungen der neuen
Radfahrerordnung werden folgende ſein: Die Radfahrer
haben ſich auf den Fahrwegen zu halten, uur ganz aue
nahmswe ſe, wenn der Fahrdamm ſtark beſchädigt oder mit
neuem Schütter verſehen iſt, dürfen die Bauketts befahren
werden. Dann hat ſlößv.rſtänd.ich der Radfahrer Fuß
gängern auszuweichen Jeder Radfahrer muß im Beſitz
einer Fahrkarte ſein, die Polizeibehörde kann die Aue-
ſtellung einer Fahrkarte Perſonen unter 15 Jahren jedoch

verweigern. Jedes Fahrrad muß mit einer Lenkſtange,
bellem Glockenapparat und Laterne mit weißer Scheibe
ausgerüſtet ſein. Vor Allem muß jedes Fahrrad eine
Bremsvorrichtung haben, was bis jetzt nicht allgemein
vorgeſchrieben war. Jnnerhalb von Ortſchaften bei
ſtarkem Verkehr ouch außerhalb der Ortſcheften, muß der
Radfahrer die Pedale mit den Füßen treten und darf die
Lenkſtauge nicht aus deu Händen laſſen. Ein gewiſſer
Schutz wird den Radfahrern inſofern gegeben, als auf
dem Fahrdamm Perſonen und Fuhrwerke Radfahrern
auf ein Klingelzeigen den zum Vorbeifahren nöthigen
Platz geben müſſen.

Heer und Marine.
Von unſerer Marine, Nachdem der Kreuzer

„Geier“ in den Kieler Gewäſſern vun ſeine Probe-
fahrten beendet hat, ſtellt ſich das Schiff außer Dienſt.
Die Beſatzung wird nach Wilhelmshafen gebracht, um hier
an Bord des neueſten Aviſos unſerer Flette „Hela“
erngeſchifft zu werden. Die „Hela“ wird unter Befehl des
Kapitänlieutenantß Bruch Probefahrten ausführen, um
über die Seeeigenſchaften des Schiffes u. ſ. w, Erfahrungen
zu ſammeln. Durch die „Hela“ iſt die Zahl der Aviſo
ſchiffe auf 10 geſtiegen, indem ſie gleichzeitig mit einem
Deplacement von 2003 Tonnen der größte Aviſo unſerer
Flotte iſt. Jhre Geſchwindigkeit wird auf 23 Seemeilen
angegeben, die nur noch der Aviſo „Greif“ aufweiſt. Von
allen Aviſos hat „Hela“ die ſtärkſte Armirung, nämlich
vier 8,8 cin- und fünf 5 cmSchnellf uergeſchütze. Das
Reich smarineamt hat, nachdem ſich ergeben hat, daß
das inländiſche Stahlmaterial derartig ver
beſſert worden iſt, daß es dem bisher verwandten
Fabrikat der Alpine- Aontan- Geſellſchaft nicht mehr nach
ſteht, angeordnet, daß zum Bau aller für die Kriegs
marine beſtimmten Keſſel nur inl ändiſches
Material zu verwenden iſt.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Die Länge der preußiſchen Staateeiſenbahnen hat ſich

von 3 195,17 km bei Beginn des Jahres 1870 auf
25 881,84 km in 1894,/95 vermehrt.

Marktberichte.
Halle, 17, Jan. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1 000 Kilo netto.) Weizen feſte Stimmung 143
bis 150, feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 141
bis 147. Rozgen feſte Stimmung 127 131. Gerſte ſtill.
Brangerfe 138 158, feinſte bis 172, Futter-Gerſte 115 bis

z wWmwwm--FP W

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ nnd „IJlluſtr. Sonntagsblatt“.

124 Hafer feſte Stimmung 124 132, Mais, amerik
mir. 107 109. Donqu- Mais !117 138. Raps
Rübſen Erbſen Viktoria 135 -146. (Preiſe per 109 Kg
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 56-57, Stärke incl. Faß
von 100 Kg. Jnhalt für 190 Kg. netto Halleſche
prima Weizenſtärke feſt 34— 36 Maioſtärke 29 32. Linſen
16 bis 32. Bohnen 22 24 Lupinen Kleeſaaten Rothklee
69 72-—84 Weißkle- 75--85 1405, Geltklee 22 26,
ſchwed. Klee 72 80 86. Eſparſette 22 24. Weizenmehl 90
brutto einſchl. Sack 22,50 23,50. Roggeumehl brutto
einſchl. Sach 19,60--20,50 Mohn blau 29,09 39,99, grau

Futterartitel gefragt. Futtermehl 12,(0 13,00 Roggen
kleie 8,75 9,50. Weizenſchaalen 8,00 8,50. Weizen
grieskleie 8,00 8,60, Malzkeime, helle, 8,00 9,00, dunkle
7,00 7,50, Oelkuchen 9,50 10,00, Malz 25,59--27,50,
Rü öl 46,00, Petroleum 24,59, Solaröl 0,825 12,50
Spiritus per 10000 Liter ſtill. Kartoffel mit 50
Mk. Verbrauchsabgabe do mit 70 Mt. Verxbrauchs
abgabe 32,39 Mk. Rüben

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 19. Januar predigen

Homkirche. Vormittags 9 Uhr Feſtgottesdienſt.
Superintendent Martius. Abends 5 Uhr: fällt aus, Nach
mittags 3 Ahr: Feſtgottesdienſt der Keieger- und Militär
vereiue. Diaconus Bithoru. (Das ganze Mittelſchiff wird
für di Vereine reſervirt. Beſondere Liedertexte werden
ausgegeben.) Vormittags 11 Uhr Kindergolt sdienſt,
Superintudent Mart'us.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt.
Paſtor Werther. Jm A ſchluß Beichte und Abendmahl,
Anmeldung Paſtor Werther Abends 5 Uhr Dieconus
Schollmeyer. Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Diaconus Schollmeyer. Abends s U,r: Jünglingsverein,

Altendurg. Vormittags 10 Uhr Feſtgottesdienſt
Paſtor Delius, Vormittags 11 Uhr Kinder, ottesdienſt.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Feſtzottesdienſt.
Candidat Stolze,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Brrausſichtliches Wetter am 19. u. 20, Januar

19. Zunächſt milde, ſtarker Wind, trübe,
Regen Später abwehſelnd heiter und wolkig,
ſehr windig, fälter werdend, Regen in
Schnee übergehend.

e

Sonntag, den 19. Januar.
20. Kälter, windig, veränderlich, zeitweiſe
Cchnee.

Verantwortlicher Redacteur: Fritz König; für de
Reklame und Anzeigentheil verantwortlich: Peter

Mommſen. Beide in Merſebur
r re hr r e dem Geſchäftsverkehr.

Extra-Beilage!
Der Geſammt Auflage vorliegender Nummer iſt eine

ExtraBeilage beigefügt, welche von der Vorzüglich!eit der

berühmten
C. Lück'ſchen Hausmittel

handelt.

Jn ſehr vielen Krankheitsfällen ſind dieſe
wirkſamen Hausmittel mit beſtem Erfoig
angewendet worden und können dieſelben daher
Kranken zum Gebrauch auf das Wärmſte empfohlen
werden.

Proſpekt mit Gebrauchs Anweiſung und vielen Atteſten
bei jeder Flaſche. Central Verſandt durch C. Lück in
Kolberg. Niederlage in Merſeburg einzig und allein
bei Apotheker Curtze, Stadtapotheke in Döllnitz bei

Apotheker Stortz. [291
S

Zur Weachktung!
Wir bitten unſere werthen Abonnenten, falls

in der Zuſtellung unſerer Zeitung irgend welche
Unregelmäſzigkeiten vorkommen, uns freundlichſt
ſofort und direkt in unſerer Expedition Anzeige
darüber zu machen, damit wir Abhülfe ſchaffen
können.

Merſeburger Kreisblatt-Erpedition.

DW

Bekanntmachung.
Das in der Stadt Schkeuditz gele

nene, zur dieſſeitigen Verwaltung gehörige

Grundſtück des Nitterguts
Schkeuditz

ſoll öffentlich verkauft we. den und
wird hierzu Verſteigerungétermin

Donnerstag, den 30. Januar,
Vormittag 10 Ahr

im Büreau der ProvinzialJrren Anſtalt
ſtattfinden, wo auch die Bedingungen
zu erfahren ſind. [242

Rittergut Alt-Scherbitz
bei Schkeuditz, den 13. Januar 1896.

Direction
der ProvinzialJrren-Anſtalt.

Bekanntmachung.
Vom 16. Jan ab werden im Ber

kehr mit Niederland Käſtchen mit
Werthangabe zur Beförderung zu zeloſſen.
Der Meiſtbetrag der Wertvangare iſt
für dieſe Sendungen, wie für Werth-
briefe, auf 20 000 Mk. (25 000 Frar-
ken) feſtgeſetzt.e re Werthkäſtchen ſetzt ſich

zuſammen [8721. aus dem Porto von 80 Pf,,
2. aus der Verſicherungsgebühr von

8 Pf. für je 240 M.
Briefe und Käſichen wit Werthangabe,

ſowie eingeſchriebene Briefpoſtgegenſtände

jeder Art können vom gleichen Zeit
punkt ab gegen Nachnahme bis zum
Betrage von 400 M. (250 Gulden
Niederländ.) abgeſandt werden.

Ueber die ſonſtigen Verſendungs-
bedingungen ertheilen die Poſtanſtalten
auf Nachfrage Auskunft.

Berlin W., 11. Januar 1896.
Der Staatsſeeretair des Reichs

Poſtamts.
von Stephan,.

Holz Auction.
Jm hieſigen Rittergutsforſte len

Freitag, den 24. Januar 1896
von 12 Uhr ab im kleinen Rade:
1 Eiche mit 2,45 fm., 4 Eichen mit
0,80 fm, 63 Eſchen und Rüßern mit
26 fm,, meiſt von vorzüglicher Qua iät,
2 Erlen mit 1,32 fm., 7 Aspen mit
0,62 fm, 120 eſchene u. eichene Stan-

gen 1V Al. [277Von 2 Uhr ab im Prieſt und
Obexholz:

22 rm erlene Knüppel 1. Kl. 2 mlang

36 dio, dito 2. Kl.Stammrollen für Drecheler und Pan-
toffelmachec,

14 erlene Knüppel 3. Kl. 92 rm. Unter
holz und Abraum, 15 eſchene und
rüſterne Nutzenden und Stangen mit
14,6 fm. 26 erlene Nutzenden mit
2,20 fm. meiſtbietend unter den im
Termin bekannt zu machenden Bedin-
gungen verkauft werden.

Weßmar, den 15. Januar 1896.
Der Förſter. Conrad.

5500 Markauf J. Hypothek: Feuertaxe 8 330 per
1. April geſucht. Gefäll. Off. unter
H. B. poſtl. Dürrenberg erb, (143

Jagdverpachtung.
Die Jagdnutzung der Gemeinde Star-

ſiedel ſoll
Montag, den 20. Januar er.

Nachmittags 3 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe öffentlich unter
den im Termin bekannt zu gebenden
Bed. ngungen auf weitere 6 Jahre ver

pachtet werden. (190
Starſiedel, den 10. Januar 1896.

Der Gemeindevorſtand.

HolzverfanfHolzverkauf.
Rönigl. Oberförſterei Schkeuditßz.

Donnerſtag, den 23 Jan.
Vormittags 9 Uhrin Diſrikt7 der Faſanerie bei Mer-

ſeburg (290Nutzholz: 1 Eiche 0,52 fm., 25
Rüſtern 8,15 fw., 8 Schwarjpap-
peln und Erlen S 16,11 fm. Rüſtern:
3 Hundert Hammerſtiele, 34 Hundert
Korbbügei, 3 Hundert Stangen 4. und
5, Kl., 1,2 Hundert Erl. Stanzen 4
und 5. Kl, 4 5 Hundert We denſchippen-
ſtiele.

Brennholz: Diſtrikt: 7 rot 2500
rm, Brennhölzer allec Art von Eichen,
Rüſtern, Eſchen, Erlen, W.iden pp.,
meiſt Reiſer Diſtrik 3, 4, 8, 10 rot:
250 r. Reiſerholz.

Der Forſtmeiſter. Westermeier.

9Holzverſteigerung.
Am Dienßag, den 21. d. Mts.

Vormittags 10 Uhr
werden im Schkopauer Holze öffent-
lich meiſt bietend verſteigert

30 Haufen Buſchholz,
30 rm Scheite, Knüppel

und Kbraum.
Der Förſter. Mildebrath. [256
G mene

300 Mik. monatlich (288feſtes Gehalt
können PNerſonen ſich durch Ane-
nutzung ihrer freien Zeit verdienen
O. unter „Nebenverdienſt“ an J

Wolf th

16000 Mark Mündelgeld
zur I. Hypethek auszuleihen. Näheres

bei 1195Herrn Carl Herfurth.
840000 Mark à 3

wollen wir aus unſerer Stiftungskaſſe
auch in kleinen Beträgen a f Landgrund-

ſtücke ausleihen. Häuſer werden auch
beliehen, aber nur zum Zinsſuße von
38 --4 Offerten ſind mit der Auf-
ſchrift „Stiftungsgeld““ an die Meſcſe-
burger Kreisblatt- Exped. erbet. [4712

Grundſtücks- Verkauf.
Mein Bauerngehöft in Röcken,

ſowie die Pläne in Röckener und Miw-
litzer Flur bin ich geſonnen ſofort zu
verkaufen. Reflectanten wollen ſich bis
zum 25. d. Mts, an Herrn Robert
von Merkel in Tützen wenden.
306) Rahuefeld, Röcken,

Zur Anfertigung von
Wäsche jeder Art, für Herren
Damen und Kinder, von der einfachſten
bis eleganteſten Ausführung e npfiehlt ſich

Frau Bertha Nucklies,
95 Clobigkauerſtr. 25.
Als Schneiderin
empf. ſich zur Anfertigung feiner Damen
u. Kindergarderobe in u ußer d. Hauſe-
118) D. Spohr Brreiteſtr. 18.

Beste u. lelstungsfählgste

Bezugsquells
J

fur
W

h Wraphisohe Industrie u.

Stempel-Fabrlkatlan

WeWe W S S S 5
Clichées

für Ilustrirte Werke
und Insseratse,

zu Abbildungen für
Prais Listan und Musterdbcher

Zur Annahme von Aufträgen em-
pfiehlt sich die

Merseburger-Kreisblatt-

Druckerei.
SViertreber,

Getreideſchempe
Malzkeime,
Coeuskuchen,
Maiskuchen,
Leinkuchen-Mehl,
Baumwiollſaat-Mehl,
Aris: u. Thymian- Futter

empfiehlt zu den billigſten Tagespreiſen,

P. Hünemörder, Leipzig.

v n
Linſen

(305

(300

282 Friſch auf Eis
Schellſiſch, Schollen, Cabeljau,

Zander, grüne Heringe,
Bücklinge, Aale, Fiundern,

Lachsheringe, Sprotten,
ff. Rauchlachs und Caviar

empfiehlt W. Krähmer.Bücklinge à Kiſte 90 Pfg.
Junge franz. Enten, Perlhühner,
Capaunen, deutſche Poularden,

Zirkwiid und junge feiſte Jaſanen,
Pariſer Kopf- Salat und

Radischen [264
eupfehtt O. L. Zimmermann.
Dresdener u. Thüring, Gänſe,

Puten- und Putenhennen,
Enteu, Tauben, Suppenhühner

und Kapaunen
empfiehlt e l 287

M. Grunow.

Hafer- und Gerſtenſpreu
hat abzugeben 1207r Hertel, Saalſtraße.

Trockene Rübenſchnitzel in
groß. u, kl. Poſten verk. villigſt. [313
Hugo Held, BahnhofgCorbetha.

Ein neuer Rennſchlitten wie
auch neue Rade verſchiedener Stärken

ſtehen zum Verkauf (297
im der Stellmacherei

BàBZKu Nieder Beung.
30 Pfund Gänſefedern hat

zu verkaufen (307Adolf Hörner, Röcken.
Eine tragende Ziege bat zu verk.

309) M. Schrepper, Meuchen.
Zwei tragende Ziegen ſtehen z. Verk.

2220) Franz Woritz, W euchen,
Ein Paar fette Schweine ſind

zu verkaufen. Meuſchau 36 (306
Ein Läuferſchwein hat zu ver

kaufen. 324a Herm. Wuck, Tollwitz.

8 Stück 6 Wochen alt Saugferkel
hat zu verkaufen. 1362

Herm. Tante, Niederwünſch.
Eine gr. Kuh mit Kalb hat zu verk.

312] F. Reinhardt, Oberwünſch.

S Achtung! rEinen großen Poſten ſehr gute Zucht-
tausen in verſchiedenen Sorten ſind
preiswerth zu verkaufen bei Guſtav
Ehrentraut, Vorwerk 19. Auch ſind
daſelbſt Tauben umzutauſchen. (293

Chineſ. Uachtigallen
prima Schläzer, 5 Mark,
Stieglitze 2 Mark, Alpen-Zeiſige
1 Mark, Ungar. Edelfinken
mit Trillerſchlag Mark, Harzer
Kanarienvögel, feinſte ſohl- und
Klinzelroller 8, 10, 12, 15 M. Zucht-
weibdhen 1 Mk., Zwergpapageien
Paar 3 Mk. Sprechende und Lieder
ſingende grüne Amazonen Papa-
geien à 18, 26, 22, 25 Muark, Pa-
pagei- Käfige, neueſter Facon, à

8 Mark. (320Nachnahme Leb. Ankunft garantirt,

Sschlegeils Whierpark,
Hamburg.

Große Wohnnng Etage
Gotihardtsſtraße Nr. 7 iſt ſofort zu ver-
miethen und 1, April oder ſpäter zu

b ziehen. 4785C. Miethe.
Auf die Zeit vom 1. April b s 1. Oc-

tober ds. Js. wird eine Familien-
Wohnung geſucht. [142

Offerten mit Preisangabe an die
Kreiseblatt- Expedition.

Eine Wohnung von 2 Ztuben,
2—-3 Kammern oder 2 Stuben, 2
Kammern pp. hohes Parterre, am liebſt.
1. oder 2. Etage, wenn möglich mit
Gartenbenutzung zum 1. April d.
J. zu mierhen geſucht. Off. m. Preis-
angabe unter G. 12 an die Merſeb.
Kreisblatt Expedition erbeten. 196

Eine Wohnung,
2 Stuben, Kammer und Küche, ſoſort
oder zum 1. April zu vermiethen.
328 A. Seibicke, Corbetha.

Kranken- und Sterbe Kaſſe
„Auguſta“,

Sonntag, den 19. Januar,
Abends 8 Uhr in MRehlers Reſtaurant.
Generalversammlung.
Tagesordnung: Geſchäftsbericht,

Rechnungslegung, Vorſtandswahl.

1077) Her Vorstand
Für die Armenküche

ging weiter ein: von Frau Präſident
Gabler 10 Mark, Frl. von Wölkern 5
M., Frau v. Kroſigk 40 M., Frau v.
Kampty 10 Mark, Herr Hauptmann
Gesky 5 Mark, Frl. von Diepenbroik-
Grüter 6 Mak, Frau von Dieſt 15
Wark, Frau Landrath Weidlich 15
Centner Kartoffeln, Herr Kaufmann
Peckolt eine große Parthie Reis, Hirſe

und Erbſen. (292Karlſtr. 11 iſt das Parterre-
Logis, beſtebend aus 22 Stuben, 2
Schlafſt., Vorgarten mit ſämmtl. Zubeh.

zu verm. und l. April zu bezieh. Zu
erfragen daſelbſt Treppe, 4990

Wegen Uebernahme eines andern bin
ich willens meine Gaſtwirthſchaft,
verb, mit Marterialgeſchäft, paſſend für
Fleiſcher oder Bäcker, da letztere im
Orte gewünſcht, bei 7--9000 Mk. An-
zahlung ſofort zu verk. W, R ülsoe
in Creipau bei Merſeburg. [319

Lehrling
mit guten Schulzeugniſſen ſucht zu Oſtern,

60 Paul Lützkendorf,
volzhanldung.

Alpen- Einen jüng. Schmiedegeſellen

ſucht [173Ed. Koch, Schmiedemeiſter.
Benndorf b. Körbisdorf.

Geſucht zum 1. äpril er, ein ver
heiratheter Ochſenknecdt bei freier
Wohnung, Kartoffelland z. (3058

W. Shröder, Röcken.
Zwei Arbeiterfamilien werden

zum I. April d. J. auf dem Rittergute
Wengelsdorf bei Corbetha geſucht u.
können ſich daſelbt meiden. 179

Wengelsdorf, d, 10. Jan. 1896.
Die Rittergute- Verwaltung.
Geſucht zum 1. März

cin jüung Stubenmädchen, welches
im Zimmer-Reinigen, Serviren, Wäſche
und weiblichen Handarbeiten geübt.
Zeugnißabſchriften mit Gehaltsanſpruchen

ſind zu ſenden an 1310Rittergut Blöſien bei Merſeburg.

e nAb reisskalender

pro 896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 50O Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.
e
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zu Gaben für die Arrien-
küche!

Wie im vergangenen Winter, ſo hat
der Vorſtand des vaterländiſchen Frauen-
vereins für die Wintermonate wieder

eine Armenküche
eingerichtet, in welcher würdig befundene,
bedürſtige Perſonen und Familien täg-
lich ein einfaches, gutes warmes Mit-
tage ſſen unentgeltlich crhalten,

Im vergangenen Winter ſind 17593
Portionen ausgetheilt worden, gegen
14259 im Winter 1893 94. Zahlreiche
Wohlthäter haben durch ihre Gaben
dieſen ſchönen Erfolg möglich gemacht.

Der Vorſtand richtet daher an Alle,
welche ein Herz für die Sache haben,
auch in dieſem Jahre die dringende
Bitte, Gaben an die unterzeichneten
Vorſtandsmitglieder, oder an die Vor-
fitzende einzuſenden. Wir bitten auch
ganz beſonde rs die Herren Gutsbeſitzer

in und um Merſeburg um Erträge ihrer

Ernte Kartoffeln, Erbſen,Bohnen, Kohl und dergl. Wir
bitten die Herren Kaufleute, Sälächter
u, ſ. w. um Gaben an Reis, Grau-
pen, Speck ze, ferner bitten wir um
Kohlen, Torf und Brennholz.
Endlich ſind uns baare Geldſpenden

willkommen. [170Der Vorſtand:
A. v. Dieß, V. Berger, M. Blancke,
M. v. Borcke, A. v. Buggenhagen,
C, Crüger, A. Eylau, A. Gabler,

Ch. Grumbach, H. v. Haeſeler,
Th. Hanewald, O. v. Kehler,

L. Martius, M. Pogge,
R. Reinefarth, A. Schraube,
Gräfin Conſtantin Stolberg,

E. Weidlich, M. Werther,
D. Grafin v. Wintzingerode.

Geſchäftseröffunng.
Dem geebrten Publikum von Wallen-

dorf und Umgegend die ergebene An
zeige, daß ich am 1. Februar d. J. eine

Stellmacherei
in Wallendorf errichten werde, und
bitte bei Bedarf mich gütigſt unterſtützen

zu wollen. [270Ernst tichellenberg.
Die Annahme-Stelle

für die
w. Spindler'ſche KFärberei,
Druckerei und Waſchanſtalt

in Berlin
befindet ſich jetzt bei [259Wilhelm Wolſ

Neumardktsthor 1.
Alle Sorten 2287Auhner- u. Taubenfutter

offerirt Carl Herfurth.
e VeinstesThüringer Mohnol

empfing und empfiehlt
Hennickoe.

Mieths Verträge
ſowie

Rechnungsfor mulare
in allen Größen

ſind vorräthig in der
Kreisblatt Drucke erei.

Dur Baarverkauf!

Merſeburger Kreis und Tageblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

des Geſchäftshauſes Aug. Polich, Leipzig.
Derſelbe umfaßt ſeidene und wollene Kleiderſtoff, Leinen- und Baumwollwaaren, Tiſch Küchen und Bettwäſche, Wöbelſtoſfe, Portieren, Gardinen, Tiſchdecken,
Teppiche, Damen, Herren und Kinder Konfektion ſowie Damen Herren und Kinder- Wäſche zu ſo weſentlich herabgeſetzten Preiſen,

als eine der allergünſtigſten Kaufgelegenheiten bezeichnet werden muß,

S Der Ausverkauf dauert bis Mittwoch, den 5. Februar.
e 0

Für den Räumungesausverkauf gelten folgende Beſtimmungen

Kein Umtauſch! Keine Zurücknahme! Keine Anfſichts-
Aenderungen werden berechnet!

F.andivierthschaf cher
Kreis Verein lerseburg.

Den verehrlichen M etgliedern zur gefälligen Kenntnißnahme, daß der

Pereinsball a
am Donnerſtag, den 6. Februar d.

ſtattfieden und deshalb noch weitere Nachricht erfolgen wird. 238
Merſeburg, den 15. Januar 1896.

Der Vorſtand.
Graf Hohenthal.

7 mit 75 r Gewinne e n
Zweite grosse (287Berliner Pferce- Lotterie

Ziehung am 14. und I15, Fehrngr 1896.

Hauptgewinne:
I à M. 30 000, 25 000, 15 000, 12 000, s 000, 8000,7 000 eto, Werth,

in Summ5530 Gewinne Von Zus. Mark 260,000.

Loose à 1 M. 11 Loose für 10 M. Porto und Liste 20 Pfg., empfiehlt
und versendet auch gegen Briefmarken oder unter Nachnahme

er Heenfee,Am baldige Nellellung bitte ich, da die Looſe erſter Lotterie ausverkauft waren.

5 mit Sarautirts e

Leipziger Str.
7

Tahnen, Fahnenschbleiten,

Vorstandsschleifen ete. mit Gold- und Silberſtickerei liefert
in jeder Ausführung tadellos bei billigſter Preispere Hwunz

Tapiſſerie Theocl. Lihr w.
26. Halle a. S.,

(289

rm ſolle Tostern,
feiste Fasanenhähne, französische Poularden, Poulets, arepnes,

hamburger ilähnehen, prima französische Enten,
Rehwild, Damm wild.

Frische Périgord-Trüffeln, frische Champignons, tranz. Kopf-
salat, Endivien, Radise, Bleichsellery, Teltower Rübchen,

Maronen, Magdeb. Delicatesssauerkraut,

Grossbeerige Ananas, Mandarinen, Aplelsinen, Bananen, Wein-
trauben, Tafelmandeln, Traubenrosinen,“

Wall- und Haselnüsse,
Datteln, Feigen, Para-,

glasirte Früchte,
feinste Gemüse- und Fruchtconserven

M in vorzüglicher Qualität und strammer Paekung W
empfieblt preiswerth (301

Julius Bethge,
Die ParterreWohnung Wei-

ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,

iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.
Auskunſt wird Markt 31 im Com-

toir ertheilt. [4361
Wegen Verſetzung des Kgli, Land

meiſſers Herrn Dörlich iſt die obere
Etage Annenſtraße 1A a per
ſof, z. verm. u. 1. April er. z. bez.
59] Paul Lützkendorf, Holzhandl.

Weiße Mauer 13 iſt die I. Etage
mit Garten zu vermierhen und 1. Juli

zu beſiehen. [(216

alle a Leipziger Strasse 5.
Kl. Ritterſtr. Nr. 2b

habe die bisher von Herrn Paſtor
Fürer inne gehabte Wohnung zu
vermiethen. (4697Paul Querfurth.
Wohnung zu vermiethen

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
ſind jeder Zeit zu beziehen,
2585 Weißenfelſerſtraße 2. I.

Manſardenwohnung [69
HalleſcheStr. 36b an ruhige Leute
z. verm. u. 1. April er. z. bez. Näheres
durch G. Günther jun. Maurermeiſter.

m

Donnerſtag, den 25. Janu ar, nach beendeter Jnventur, beginnt der einzige, alljährlich wiederkehrende

99

rohe Käumungs-Ausvperkau

daß Polichs Räumungs- Verkauf

und Proben- Sendungen

Sonntag, den 19. Januar.

(302
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F
Eine Wohnung von 4 bis 5

Zimmern, Kammern, Küchen und Zube-
hör, auf Wunſch mit Garten, iſt ſofort
zu verm. u. 1. April z. beziehen. Zn erfr.

223 Karlſtraße 20.Eine Wohnung 2 Stuben,
Kammer. Küche und Zubehör p. 1
April von ruhigen anſtändigen jungen
Leuten zu miethen geſ. Off u. E. S
123 an die Merſeb. Kreisbl.Exp. erb.

Weißenfelſerſtraße Nr. 15 iſt die
erſte Etage von 5 Zimmern, Küche und
Zubehör mit oder ohne die darüber be-
findliche Giebelwohnung zu vermiethen

und ſofort zu beziehen. [243
Otto Peckolt.
Merſeburg, Mark 6.

Ein großes Logis iſt zu vermith en
Zu erfr. Roßmarkt 7 im Laden. [87

Karlſtraße 200 iſt die erſte Etage
2 Stuben, 2 Schlafſtuben, 1 Kammer,
Küche und Zubehör zu vermiethen und

1. Juli 96 zu beziehen. [40
Oberaltenburg St. K. K. zu verm

und 1, April zu beziehen Zu e fr. in
der Kreisblatt Expedition. (110

Zum 1. April oder früher iſt mein
2. Laden mit Ladenſtube zu ver-

miethen. [193Oscar Leberl.
Eine flotte Bäckerei wird zu

pachten geſucht. Gefl, Off. abzugeben.
104] C. Brendel, Merſeburg.

W Rechnungs-
Formulare
jeden Formats, mit Firm endende

werden ſchnellſtens geliefert von der

Merſeburger
Nreisbölatt-Druckerei.

Für meine Eiſenwaaren- und
Werkzeughandlung ſuhe u Oſtern

einer Lehrling
mit guten Schulkenntniſſen.

J. Graf Jnh. O. Bretſchneider,
Oberbreiteſtraße 6. [268

Ord. Schuhmachergeſelle ſof.
geſuat. G. Mennicke, Schlettau [325

Zum 1. März wird ein Mädchen

geſucht. [103Oemler, Lauchſtädterſtr. 2 p,
Cin Mädchen in geſetztem Alter

ſucht unter b eſcheid, Anſpr. Stellung
als Stütze bei ält. Leut. od. einz. Dame.
Off. u. A. B. 303 in der Kreisblatt
Expedition wiederzulegen.

Suche zum 1. März ein Mädchen
ſür Küche und Hausarbeit- [276

Fr. Dr. med. Radecke,
Lauchſtädt, Villa Bunge.

Nach Leipzig wird per ſofort oder
15. Januar ein zuverläſſiges Dienſt-
mädchen für alle häusl. Arbeiten ge
ſucht von W, Werner,
192) Delitzſcherſtr, 5 III.

Ein ordentliches Hausmädchen,
nichtunter 19 Jahren, mit guten Atteſten,
wird per 15. Februar geſucht. Auskunft
in der Cxpedition d, Bl. unter Nr. 79

u K 0 ch frau vie
Frau Papke, Halle, Streiberſtr. 23.

v 1 d Verlag d di v ſeb Kreisblatt Du ckerei (J. 2 idh 1d t), Werſeburg, Altendurger Schulplatz 5.We tn S Hierzu 1 Be hage und Blätter für Velehrung und Unterhaltung.

Kirchlicher Verein
St. Maximi.

Montag, den 20. Jauuar,
8 Uhr in der „Reichskrone“

Männer-Verſammlung.
„Welche Berechtigung hat die Bezeichnung „chriſtlicher Staat (Ref. P.

Bornhak).
Gäſte ſind willkommen,

298) Der Vorſtand.
Anußerordentliche

General Verſammlung
der Maurer Begräbnißkaſſe.

Sonntag, den 26. Jan.
Nachmittags 3 Uhr im „Caſino“.

Alle aktiven und paſſiven Mitglieder
werden dringend eingeladen. (296

Der Vorſtand.
Merſeburger S

Landwehr-Uerein.
Zur Theilnahme an dem Sonntag,

den 19. Jan. im Dom ſtattfindenden
Feſt Gottesdienſt treten die Ka-
meraden präcis 3 Uhr Nachm. vor
der Wohnung des Herrn Directors an.

218 Das Dire torium.

Abends

e lcenvurgise ne34 Bansclule Roda

a) Bauhandeo., TchlerDir. goh er r.v Boe er
Künpstlerrboneert

im Königl. Schlossgartensalon
fündet

Mittwoch, d. 22, Januar
Abends 7 Uhr

unter Mitwirkung von Präulein
Lulu IHeynsen (Gesang) u, Herrn
Alexander Petschnikoff (Violine)
statt.

von Schubert, Schumann, Jomolli,
Brahms, Bungert, Reinecke, Buck,
Hildach.

Herr Petschnikoſf spielt das
2. Violin-Concert von Wieniawski,
Chaconne von Bach, Cygne und
Havanaise von Saint Saéns.

Eintrittskarten zu nummerirten
Plätzen à 3 M., zu nichtnumme-
rirteon Plätzen à 2 M. in der
Stollberg'schen Buchhandlung.

am.
Sonntag, den 19. Januar,

Abends 8 Uhr,

patriotiſches Concert
ausgeführt von der Capelle des Herrn

Stadtmuſikdirector Krumbholz.
Nach dem Concert für die Concert

beſucher ein 266Täuneg chen.
Es laden ein

Krumbholz. Heſſelbarth.

Unſere Expedition
iſt Sonntags nur bis 9 Uhr Vor-
mittags geöffnet.

Fräulein Ieynsen singt Lieder

S.

Merſeburger Rreisblakt.

C
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Jm Spiegelſaale zu Verſailles fand am
18. Januar 1871 die feierliche Prokla-
mation König Wilhelms zum Deutſchen
Kaiſers in Anweſenheit der deutſchen Fürſten,
Heerführer und Generale ſtatt. Anton von
Werner hat dieſen denkwürdigen hiſtoriſchen Akt
in einem Gemälde verewigt, von dem unſer bei-
ſtehendes Bild eine zeichneriſche Skizze bietet,
und deſſen Anblick heute, nach 25 Jahren um
deswillen beſonders Intereſſe erweckt, weil die
bei jenem Vorgange anweſenden, zum großen
Theil längſt aus dem Leben geſchiedenen Per-
ſönlichkeiten in porträtähnlicher Treue auf dem
Gemälde wiedergegeben ſind. Das Original be
findet ſich bekanntlich in der Ruhmeshalle des
Zeughauſes zu Berlin.

Mit der feierlichen Kaiſerproklamation faud der
weitgeſchichtliche Akt der Wiederauf-
richtung des Deutſchen Reiches ſeinen
äußerlichen glänzenden Ausdruck; die letzten
Vorgänge bis zur Erreichung dieſes Zieles um-
faßten die Verhandlungen zwiſchen den deutſchen
Fürſten und Völkern über die Art dieſes Ent
wickelungsabſchluſſes, der durchaus dem Sinne
der von König Wilhelm bei Uebernahme des
Oberbefehls über die deutſchen Heere gegebenen

Verheißung entſprach. Nachdem die deutſchen
Bundesverträge über die neue Staatsform ge
ſchloſſen, ſchlug König Ludwig II, von
Bayern, als Regent des größten deutſchen
Landes im Einverſtändniß mit den anderen
Fürſten hochherzig König Wilbelm vor:

„Daß die Ausübung der Präſidialrechte mit Führung
des Titels eines deutſchen Kaiſers verbunden
werde“, „damit die dem Bundespräſidium zuſtehenden
Rechte durch Wiederherſtellung eines Deutſchen Reiches und
der deutſchen Kaiſerwürde als Rechte bezeichnet werden,
welche Ew., Majeſtät im Namen des geſammten deutſchen
e 7landes anf Grund der Einigung ſeiner Fürſten aus

en.“
Der norddeutſche Reichstag entſendete

unter Führung ſeines Präſidenten Eduard
Simſon eine Deputation mit derſelben Bitte
zum König nach Verſailles. Der König er-
widerte in tiefer Bewegung:

„in der einmüthigen Stimme der deutſchen Fürſten und
Freien Städte und in dem damit übereinſtimmenden Wunſche
der deutſchen Nation und ihrer Vertreter erkenne er den
Ruf der Vorſehun der er im Vertrauen auf Gottes Segen
folgen dürfe.“

Am 14. Januar theilte König Wilhelm dann in
einem an die deutſchen Fürſten und Freien Städte
gerichteten Rundſchreiben mit, daß er die Koiſer-
würde annehme am 18. Januar fand dann die
feierliche Handlung der Kaiſerproklamation in
Verſailles ſtatt. Der König hatte ſich jeden

unun un

ſ. F7

ten.
Prunk verbeten als der ſiegreiche Heerführer,
ſtehend in der Mitte ſeiner deutſchen Mitfürſten
und ſeines treuen Gefolges, nahm er den kaiſer
lichen Namen an. Keinen Thron ließ er zu;
vor einem einfachen, mit rother Decke bekleideten
und mit den Zeichen des Eiſernen Kreuzes ge
ſchmückten Feldaltar ſprach Diviſionsprediger
Rogge ein kurzes, durch Choräle eingeleitetes
und geſchloſſenes Gebet. Dann trat der König
auf die wenige Stufen hohe Bühne. Hinter ihm
flatterten in den Händen von ſtattlichen Kriegern
56 Fahnen des Belagerungsheeres, ihm zur
Rechten ſtand der Kronprinz, zu beiden Seiten
dreißig deutſche Fürſten und Prinzen. Den
Saal füllten Generale, Mniſter, Officiere, und
Mannſchaſten. Der König richtete zunächſt das
Wort an die Fürſten:

„Durchlauchtigſte Fürſten und Bundesgenoſſ n! Jn Ge
meinſchaft mit der Geſammtheit der deutſchen Fürſten und
Freien Städte haben Sie Sich der von des Königs von
Bayern Majeſtät an mich gerichteten Aufforderung ange
ſchleſſen, mit Wiederherſtellung des Deutſchen Reiches die
Deutſche Kaiſerwürde für mich und meine Nachfolger an

der Krone Preußen zu übernehmen Jch habe Jhnen,
burchlauchtigſte Fürſten meinen anderen hohen Bundesge
noſſen bereits ſchriſtiich meinen Dank für das mir kundge-
gebene Vertrauen und meigen Entſchluß ausgzeſprochen,
Jhrer Aufforderung Folge zu leiſten. Dieſen Entſchluß
habe ich gefaßt in der Hoffnung, daß es mir unter Gottes
Beiſtande gelingen werde, die mit der kaiſerlichen Würde

e

(Nachdruck verboten.

Jn feſten Banden.
Kriminal Novelle von Haus Kelling,

(6 Fortſetzung.)

Gräfin Baltujeff befand ſich allein in ihrem
Boudoir, in einem Schoaukelſtuhl ſich wie
gend, betrachtete ſie ſinnend die Spitzen der
roſafarbenen Seitenpantöffelchen und zerrte
an den Schleifen des Schlafrockes, deſſen
rother Atlasgrund durch die Fülle koſtbarer
Spitzen kaum hindurchſchimmerte. Es mochten
gerade ni t angenehme Gedanken ſein, die ſie
beſchäftigten, es wetterleuchtete in den dunklen
Augen und bisweilen zuckten die Finger und
verzog ſich der, Mund, Plötzlich griff ſie nach
dem Glockenzuge und ſchellte. Als ihre Zofe
erſchien, gab ſie ihr und ihre Stimme hatte
einen ſcharfen Klang dabei den VBefehl:
„Rufen Sie mir Mr. Jules.“ Nach wenigen
Minuten trat der Gerufene in das Gemach, ein
hochgewachſener Mann mit einer ebenmäßigen
Geſtalt, in welcher jugendliche Grazie mit männ-
licher Vollkraft vereinigt ſchien. Der Kopf war
ſchön modellirt und der Erſcheinung hätte nichts
gefehlt, um als Jdeal männlicher Sach önheit zu
geiten, wenn nicht die Züge den Ausdruck einer
Verfallenheit gezeigt hätte, wie ſie nur phyſi-
ſches Siechthum hervorrufen kann. Die Gejſtalt
deutete auf Vollkraft und Lebensfreudigkeit, das
Antlitz aber ſtrafte ſie Lügen, und wer in daſſelbe
blickte, mußte glauben, in dieſem Manne ſei
das Feuer des Lebens niedergebrannt und ein
ſeelenloſer Automat rege ſich mechaniſch, ohne
eigenen Willen, eigene Kraft. Der Mann war
bei einem Tiſche ſtehen geblieben und ſah die
Gräfin unverwandt an.

„Endlich wieder zurück,“ ſagte er, „es war
lange.“ Die Gräfin lächelte, aber dieſes Lächeln

ſah nach Jronie und Hohn aus. „Setze Dich,
Jules,“ erwiderte ſie nach einer Weile; mit der
Fußſpitze uach einem Tabouret deutend, das
ganz in ihrer Nähe ſtand. „Hierher, damit ich
Dir in die Augen ſchauen kann.“ Die Zügze
des Mannes verwandelten ſich, es ſchien für
einen Moment die greiſenhafte Abſpannung zu
weichen, neues Leben ſie zu beſeelen, und in den
Augen, früher erloſchen und glanzlos, leuchtete
es auf. „Du biſt heute gnädig, Olga,“ begann
er und ein leichtes Zirtern der Stimme ver-
rieth freudige Erregung. „Es iſt ſchon lange
her

„Es iſt ſchon lange her!“ ſtöhnte die Gräfin
„dieſe Phraſe hängſt Du jedem Worte an, w.lches
Du ſprichſt. Schon lange?! Noch immer keine
Ewigkeit und Du weißt, daß das Urtheil der
Verdammten auf ewig lautet.“ „Jch werde
dies Leben nicht lange mehr ertragen kögnen,“
lautete die Antwort; der Kopf des Mannes war
auf die Bruſt geſunken und die Worte klingen
tonlos, als hätte ſie ein Geſpenſt geſprochen.
„Du mußt es, ſo lange ich will,.“ „Wenn Du
nur Erbarmen hätteſt, ich muß ja zu Grunde
gehen Liebe und Haß haben meine Seele ge-
tödtet und jetzt zehren ſie an dem Marke.“ „Liebe
und Haß? Ei, Mr. Jiles kann auch haſſen?“
„O, es giebt Stunden, in denen ich Dich haſſe
wie er ſuchte nach einem Ausdruck, dann
fuhr er fort, „wie der Teufel Gott haßt, der
ihn aus dem Paraditſe ſtürzen ließ. Dann aber
fühle ich erſt recht, wie gewaltig die unſelige
Leidenſchaft iſt, die mich zu Deinem Sklaven
macht das iſt nicht mehr Liebe, das iſt Wahn
ſinn.“

„Darin haſt Du Recht,“ entgegnete die Gräfin.
„Liebe iſt vergänglich, das haſt Du ſelbſt be
wieſen, und ich habe es bitter empfunden, als
Du mich verrietheſt. Wahnſinn aber iſt unheil-

ne

bar, und ich habe Dich wahnſinnig gemacht.“
Nach einer Pauſe fügte ſie hinzu, und ein
wahrhaft unheimliches Lächeln zeigte ſich auf
ihrem ſchönen G.ſi hte: „Es iſt wahrhaft nicht
ſchwer, einem Manne wie Dir die Sinne zu
verrücken; man braucht nur ſein Verlangen zu
reizen und Nichts zu gewähren. Jch glaube, die
alten Götter haben das Recept ſchon gekannt,
ich habe nämlich öfters von einem gewiſſen Tan-
talus reden hören.“

Der Uaglückliche zu ihren Füßen ſeufzte. „Ja-
Tantalus! Seine Qual war gering gegen meine.“
„Du haſſeſt mich alſo? Du möchteſt vielleicht

mich gerne ermorden Mr. Jules machte eine
Giberde des Entſetzens. „Nicht dieſes Wort!
Du weißt, ich kann es nicht hören. Jch bin
nicht ſo, Du. „Ja, Du bviſt feig, ich
weiß es. Du hätteſt das ſicher nicht gewagt,
um meine Liebe wieder zu gewinnen, was ich
ihat, um meine verrathene Liebe zu rächen.“

„Liebſt Du mich, Jules,“ ſprach ſie dann
plöglich, als der Mann ſchwieg, und beugte ſich
über ihn, daß ihm die verſtreuten Fäden ihres
Goldhaares in die Stirne fielen und er ihren
Athem über ſein Geſicht ſtreichen fühlte. Sie
ſprach es ſo zärtlich, wie eine Mutter, die ihren
Ecſtgeborenen küßt, und ihr Blick war ſo voll
feuchten Schimmers, wie der einer jungfräu-
lichen Braut.

„Os ich Dich liebe!“ ſchrie er verzweifelt auf
und faßte nach ihren Händen, die er mit Küſſen
vedeckte, daß ſich die weiße Haut röthete, als
würde ſie von Flammen verſengt.

Sie bog ihm ſanſt den Kopf zurück und ſah
ihm in das zuckende Geſicht. „Ja, Du liebſt
mich; es iſt keine Lüge. Aber dieſe Liebe iſt
eine TantalusLiebe, wie der Verhungernde die
Speiſen liebt.“

„Nein!“ rief er, aber ſie lehnte ſich wieder
r Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

verbundenen Pflichten zum Segen Deutſchlands zu erfüllen,
Dem deutſchen Volke gebe ich meinen Entſchluß durch eine
heute von mir erlaſſene Proklamation kand, zu deren Ver
leſung ich meinen Kanzler auffordere.“

Der Kan ler des Deutſches Bundes, Graf
Bismarck, verlas darauf die kaiſerliche Prokla
mation „An das deutſche Volk“, in
welcher Kaiſer Wilhelm jene hehren, dem Deut
ſchen Reiche in unverbrüchlicher Treue gehaltenen
Verheißungen gab, die ellzeit die Richtſchnur
für die deutſche Politik bilden.

Jn lautloſer Stille hatte die Verſammlung
den hohen Worten gelauſcht. Kaum waren ſie
verklungen, als der Großherzog von Baden
vortrat und den erſten Begrüßungsruf auf den
deutſchen Kaiſer darbrachte: Seine Majeſtät
der Kaiſer Wilhelm lebe hoch!“ Dieſen
Moment hat der Künſtler in ſeinem Gemälde
wiedergegeben. Kronprinz Friedrich Wilhelm
beugte huldigend das Knie vor dem Kaiſer, der
ihn herzlich in ſeine Arme ſchloß.

Provinz und Umzegend.
Gera, 17. Januar. Nach vorausgegan

genem Wortwechſel erſtach mit einem
Taſchen meſſer geſtern Abend der 18 jährige
Ziegler den 37 jährigen Handarbeiter und Zu
hälter Goſſner. Der Mörder hat dem Goſſner
nur eins auswiſchen wollen, wie er ſagte, weil
er von dieſem zuerſt geſchlagen worden ſei.
Hoffentlich iſt dieſer Vorfall Veranlaſſung, daß
die Behörden dem Zuhälterthum, welches hier
eine große Beläſtigung des Publikums bildet,
energiſch zu Leibe geht.

Leipzig, 16, Jan. Vor einigen Tagen
hat ein unbekinnter, etwa 50 Jahre alter
Mann von mittlerer Größe hierſeloſt einen
raffinirten Betrug ausgeführt. Derſelbe
erſchien im Comptoir einer Rauchwaarenhand-
lung, gab ſich dort für einen in der Fabrik
arbeitenden Mann aus und ließ ſich unter dem
Anführen, ſeine Frau ſei geſtorben 75 Mark
Vorſchuß auszahlen. Hinterher erſt ſtellte ſich
der Betrug heraus.

Gerichtsverhandlungen.
Der ſonderbare Fall, doß Wirthe in Polizei

ſtrafe verfallen, wenn ſie zu früh ſchließen
hat ſich in Losheim bei Merzig zugeiragen. Das
Schöffengericht pflichtete jedoch der Anſicht der Wirthe bei,
daß es ihnen undenommen ſei, bei Mangel an Gäſten auch
ſchon vor 11 Uhr der Rube zu pflegen und demzufolge
das Licht auslöſchen zu dürfen und ſprach die Beftraften
von Strafe und Koſten frei.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die Entdeckung der Röntgen' ſchen

Strahlen, die durch ſouft undurchſichtige Körper hin
durchzehen wie anderes Licht durch Spiegelglas, verdankt
die Welt wieder einmal einem Zufall. Prof. Röntgen
experimentirte mit ſeinem faſt luſtleer gemachten Glas-
ballon in ſeiner Dunkelkammer: Als er den Ballon be
reits in dem undurchſittigen Futteral hatte, bemerkte er
plögzlich, daß ein lichtempfindlicher Sioff im Bereiche der
gzradlinien Kothodenſtrahlen zu leuchten begann. Röntgen
unterſuchte die verblüffende Erſcheinung und entdeckte ſo
das Licht, das er ſelbſt Strahlen nennt, das aber wohl
für alle Zeiten unter dem Namen der Röntgen- Strahlen
vekannt bleiben wird.

W

—.&X a. aaaaacaannnnnaaeezurück in den Schaukelſtuhl und kalt und höh-
nend klang es: „Schweigel! Jch wollte mich
nur überzeugen, ob die Ketten noch feſt ſind, in
welche ich Dich ſchlug. Du wirſt ſie nicht
brechen!“ Wie ein gewaltiges Fieber ſchüttelte
es den ganzen Körper des Mannes, dann ſprang
er auf und ſeine Zähne knirſchten, als er her
vorſtieß: „Treib es nicht zu weit. Jch könnte
ſie doch brechen und dann wehe Dir und mir.

„Du wirſt es nicht thun, hörſt Du ich will
es nicht. Doch jetzt bin ich müde ich wollte
Dir nur ſagen, daß wir morgen Nizza ver
laſſen müſſen, und zwar iſt es nothwendig, daß
Du doppelt auf der Hut ſeieſt, damit Niemand
Dich ſehe. Du wirſt, wie bisher auf unſeren
Reiſen, Deine Verkleidung anlegen und, ſolange
ich es Dir nicht geſtatte, niemals das Haus
verlaſſen. Hörſt Du!“

„Jch habe es gehört.
„Frage nicht weiter,

Weshalb aber
es iſt um Deinetwillen.

Jetzt gehe.“ Er wandte ſich der Thüre zu, vor
der Schwelle blieb er ſtehen und mit einem
rührend flehentlichem Tone bat er: „Haſt Du
kein freundliches Wort für mich, Olga Es
würde mich ſo glücklich machen.“

Und als ſie ſchwieg, wollte er noch einmal
zurückkehren, aber da ſtand ſie auf und mit den
Geberden einer zürnenden Königin rief ſie ihm
zu: „Geh', Erbärmlicher, und denke nach, wie
Du die Ketten brechen kannſt,.“

Lachen klang hinter ihm her, als er ſchwankend
wie ein Wahnſinniger durch den Korridor ſchritt,
und dieſes Lachen trieb ihm das Blut in den
Kopf, daß er haſtig nach demſelben griff. Mit
einem dumpfen Laut ſprang er vorwärts, ſtieß
die Thüre der Veranda auf und rannte in den
Park, in das Dunkel der Nacht hinaus.

(Fortſetzung folgt
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Die Erſte Perliner Raulions-geſellſchaſt
ſtellt Kautionen und übernimmt bereits geſtellte Auskünfte und Proſpecte durch

die Generalvertretung (271Julius Banth, Magdeburg, Poſtſtr. 23.
eVorſchuß Verein

en Mersehurg
S äingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftoflicht.

Auf dem allgemeinen Genoſſenſchaftstage in Augsburg
haben die Herren Prof. Dr. FIaber (Stuttgart) und
Bankdirector Thorarauzt (Frankfurt a. M.) Vor-
träge über die Währungsfrage gehalten. Dieſelben liegen
jetzt als Broſchüre vor und da ſie zur Aufklärung in
dieſer hochwichtigen Frage unſtreitig viel beitragen werden, ſo
ſtellen wir unſeren Mitgliedern eine Anzahl davon zu à Stbek.

10 Pfg. zur Verfügung. (228Sie liegen in unſerem Comteir, Markt 31, zur Ab-
holung bereit.

men men men m n men n
a Permanenle Ausstellung
3 einfacher und eleganter

Selbtgefertigter Möbel

S in meinen [203neuerbauten Möbelhallen. S
Großes Lager

ſelbſtgefertigter Särge.

Otto SchaoI WV W.
ar Gotthardtsſtr. 29. S

Paſtolin-Huf-Fett,
beſtes Mittel gegen ſpröden Huf,

conſervirt das Hufhorn und fördert den Hufmechanismus.

Alleinverkauf
für Merſeburg und Umgegend

Graf u. 0, Bretschneider
6. Oberbreiteſtraße 6.

262

Das W'ichtigste der Woche über Politik, Literatur, Kunſt,
Wiſſenſchaft, Sport, Jnduſtrie, Handel, Landwirthſchaft, Verkehr c. enthalten die

„Deutſchen Nachrichten!“
Dieſe Wochenſchrift bringt über alle Tagesfragen von Bedeutung die

Ausſprüche der maßgebenden Zeitungen jeder Partei, ſowie der großen
ausländiſchen Blätter, ſodaß alſo jedes politiſche, ſociale und ſonſtige Ereignis
von Jntereffe von allen Seiten beleuchtet wird und der Leſer unſerer Wochenſchrift
ſich ein unbefangenes Urttzeil über dieſe Begebniſſe frei bilden kann.

Jeder gebildete Deutsche
wird durch unſere Wochenſchrift ig allen Fragen auf dem Laufenden erhalten.

Jede Nummer enthält außerdem einen reichen Jnhalt an Nachrichten, Notizen
Humoriſtiſchen, guten Novellen, Humoresken und ſonſtigem Jntereſſanten, außerdem die

neueſten Depeſchen und Nachrichten für Wontag,
die ſelbſt die größten Zeitungen erſt in der Dienſtag reſp. MontagabendNummer bringen

J erſcheint eine Nummer von circaJeden Montag 40 Seiten Quartformat,

Allen Deutſchen
die im Auslande über deutſche Angelegenheiten gut informiert ſein wollen, die
keine Zeit haben, große Tagesblätter täglich zu leſen,
die neben ihrer kleinſtädtiſchen Zeitung eine umfaſſend ere Lektüre ſuchen, die ſich ein
unparteiiſches Urtheil über alle Tagesereigniſſe bilden wollen, ſind die

„Deutschen Nachrichten wam empfohlen.
Abonnements bei der Poſt (Rr. oder bei jeder Buchhandlung koſten

für das Vierteljahr (13 Nrn.) Mk 2.50, directe Zuſendung unter Kreuzband WMik. 4.

Probe- Nummern verſendet gratis und franko.
a Adrſſſe: Der Verlag der „Deutſchen Uachrichten“
e n Neue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs

3 e

t

Merſeburger Kreis und Tagebiatt nebſt „Blätter für ünterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

EllenbeinSeike
Reinigungsmittel für die

mit der Schutzmarke „Elefant“ von Günther S Haußner
in Chemnitz-Kappel ſind bekanntlich die vortheilhafteſten

Sonntag, den 19. Januar.

Wäſche und alle Bedürfniſſe der

i in KSoſf Hauswirthſchaft. Jn faſt allen Colonialwaarenhandlungen zuElf nhein Seifenpulver haben. Man achte auf Schutzmarke „Eiefant“. 4483

Rillige, massive, fenerteste, schwammsieheroe

De m l n,wie 90 än. a Kernb. R. Zackenblech- Einlage. D. R. Y.
System Protessor Rincklake-Schultz.

e

5 S J S 5T. O J

Ställe,
Leipziger-Strasse 101/102

Vertreter für Bezirk Halle a/S.
Wuchererstrasse 8.

w. Gehfunden!
Jch v erkaufe, um zu räumen

40 großartige Bücher, Spiele etc.
für nur Mk. G.

1. Ein prachtvolles Album, enth. 32 Anſithten der ſchönſten Punkte der Erde
2.—5. Vier der ſchönſten int Geſellſchafisſpiele, alle verſchieden. 6. u. 7.
Zwei große ſtarke Hefte mit den ſchönſten Häkels und Stickvorlagen. 8. Ein
wunderſchönes Zeichenbuch. 9, 11. Drei Geſichtsmasken zum Todt-
laden für die Winterfeſtlichkeiten. 12. Neueſtes VerwandlungsBilderbuch,
das Schönſte für die Kinder. 13. u, 14. Zwei reichhaliize illuſtri te Märchen
bücher, enth. die beſten Märchen. 15. u 16. Zwei ſchöne Bilderbücher.
17. Ein Album, enth reizende MärchenAbziehbilder. 18. Ein herrlicher
Engel. 19. Ein prächtiger Hampelmann. 20.--21. Bellachin“s Zauber-
kabinet und Boseko, der Zauberkünſtler, einfech, großartig, unentbehrlich
für frohe Stunden. 22. Briefſteller für Liebende, hochwichtig. 23. Schnell
Photograph, ſehr überraſchend. 24. Das große Einmaleins. 25 Für
junge und alte Ehelente. 26.—29. Ein ſchöner Buchkalender, ein Wand-
kalender, ein Abreißkalender, ein Portemannaie Kalender. 30. Ein
entzückend ſchönes Spiel Kinderſpielkarten. 31.--40. Zebn wunder
ſchöne Gratulationskarten. Sämmtl, vorſtehende 40 Gegenſtände liefere bei
Einſendung von 2 Mk. 10 Pfg. ſranco nach allen Orten. Nachn. koſtet

30 Pfg. mehr. (82Albert Krosohke, Zerlin SW Kommandantenſtr, 18.

C. Pertz, Tiſchlermſtr,
G Breiteſtraße 2. BVreiteſtraße 2.
3 Möbel-, Spiegel- u. Polsterwaaren-Magazin.
8 Einſache, bürgerliche wie reichſte Ausſtattungen [4410
O Reell billige Preiſe. Transport frei. Reell billige Preiſe.

àtygFeinſteSüsssahnen-
hutter

hat eine Thüringer Molkerei noch 200
Pfund wöchentlich abzugeben, ſowie auch

trocken ausgepreßter
Quarg

daſelbſt zu haben iſt. Anfragen beförd.
S die Kreisblatt- Exped u. S. 274

O Pfund ff. Sckweizerkäſe 5 M.
9 Pfund ff. Limburger 2 (83
per Nachn. Hofmann, Käſeh., Mün ten

Nichters Katarrhbonbon
vorzüglich b. Huſten u. Peiſerkeit

können nicht genug empfohlen werden.
Packete: 30 und 50 Pfg. in

San Merſeburg be Paul Berger,Die Weine sowie ausführl. Preislistenj 57 Neumaukt Drogerie
sind in Merseburg durch nachstehende

d 0
S

e S i f Al

GCGenttal-Verweltun

Marke Gioria, weiss oder roth 60 Pf., Marca
Italia, weiss oder roth 90 Pf., Vino da Pasto
No. 1, 3, 4 MK. 1.05 bis Mk. 1.55, Castel
Cologna, Castelli Romani. Vermonth und
Marsala Mk. 1.90, Perla Siciliana Mk. 2.

per Flasche.
(Bei Abnahme von 12 Flaschen Rabatt.)

Firmen zu beziehen 1189Heinr. Schultze jr. Kl. Ritterstr. 18 D ampfmol kerei
Otto Teichmann, Unteraltenburg 48. Merseburg

Kanarien-Roller
mit prechtvollen lang. tiefen Hohltouren
und Nachtigallenſchl verſ. p. Nachn.

hält ihre Fabrikate in

Wromage de Brie,
von 7 4 an, je e W u Camembert,
rantie f. leb. Ankft. Prl. fr. Ad. iJanſon, Lauterberg (Harz). (191 Tilfiter, Edamer und

Limburger Käſe
beſtens empfohlen. [4349
auch G Burde,Amtshäuſer a. Markt 28.

Eine Halbchaiſe und ein ſtarker
Rennſchlitten billig zu verkaufen
bei. R. Höfner.225 Markranſtedt.

E. HMHildebrandt, Maure meister, Halle a

Auch feuerfeste, besonders billä ge Constructionen für

Sperr u anProspekte, Kostenberechnungen und Muster kostenlos durch:

Actien-Gesellschaft für Beton- und Monierbau, Berlin,

477

uedber ſofortige Heilung ven

Trunkſucht
mit und ohne Vorwiſſen des Kranken
ertheilt bereitwilligſt nähere Auskunſt
Amandens Vollmann in Werlin,
1331] Thurmſtr. 80.

Hautkranke.
Lange Jahre litt ich an einer gefähr-

lichen Hautkrankheit, den Flechten,
und konnte von keiner Seite geholfen
werden, Jch habe alles mögliche auf
geboten, viele Medicin und Salben ge
braucht, aber alles vergebens, Durch
eine ſehr zu empfehlende innere Kur des
Herrn Ed. Padberg in Dortmund bin
ich jedoch endlich davon befreit worden,
und fühle ich mich wie neugeboren.
Aus tiefſtem Herzensgrunde danke ich
dem Herrn Padberg für die vorzügliche
Heilung. Wo ich nur kann, werde in
Jhn empfehlen. E. Fiseus, Cölln

Gegen 50 Pfg. in Briefmarken verſ
meine Schrift (BVeſchreibung der
Flechtenkrankheit) franko. Ed. Pad'
berg, Dortmund. 2036
Naturheilverfahren

bietet die ſicherſte Hilef in

5557 allen Krankheitsfällen unt.
gewiſſenhafter Andwendg. v. Dampf-,
Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Monzuetismus 2c., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven- u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
P. Poser, praft. Naturheilk.,
Curbad „Pilla Frieda““. in Keuſch

berg Bod-Dürrenberg. 59
R grüne

Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Carl erf arith.
S Presssteins,Rrikkots,

böhm, Braun ohlo,
GrudesCoke,

4ABZmr ete.Hin rur beſten Qualitäten liefert

Otto Teichmann.
e 7 u. Kauts bW u ohnewo Stempol, t

Schablongen, Petschafts, Monogr. u. S. W.

liefert billigst o
0770 CLASSE, Merseburg a/s.

d S ze èun
Häckſel,

4 Cte, 2,80 Mk., verkauft (2056
Karl Ulrich, Lauchſtädter Str. 17

Häckſel u. Hafer
zu einem ſehr billigen Preiſe bei

8322] Carl Herfurth.
Mehrere 100 Roth und Weiß-

Weinflaſchen find zu verkaufen
4788 Altenburger Schulplatz 5.

AA
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Drug und Verlag der Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A. Leidhold t). Merſeburg, Altenbuxzer Schulplatz



Blätker für Belehrung und Ankerhalkung.
Wöchentliche Gratis-Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.

Sonntag, 19. Januar. 1896.

Zum 18. Januar 1896.
Erwach' du Macht der Lieder,

Die einſt entſtrömt der deutſchen Bruſt,
Als man vom Reich ſang wieder
Jn junger, heil'ger Liebesluſt!
Erwach' zu neuer Wonne
Und ſteig' und ſteige lerchengleich

Jn winterlicher Sonne
Erblühte einſt uns ja das Reich.

Ein Wunder war geſchehen,
Vor unſern Augen ſtand es da,
Schön, wie aus Himmelshöhen
Und Gott erklang das Gloriag,
Der's wunderhbarlich ſchirmte

Bis hierher der ihm Raum verſchafft
Ob's wetterte und ſtürmte,

Jm Sturm wuchs ſeine Frieden skraft!

Und heut, wo Glocken klingen
Und ſich der Feſttag grün umlaubt,
Wir Gruß und Heilruf bringen
Jhm, dieſes Reiches theurem Haupt!
Auch ihn, den Gott erhalten,
Wir grüßen ihn, des Reiches Schmied,
Gott ſchirme uns den Alten,
Herr, Reich und Kaiſer uns behüt'!

F. St.

Die Kuhmestagedesdeutſch-franzöſiſchen
Kriegs.

Die Ope rationen Werders.
Die immer gefahrvoller werdende Lage des

Werderſchen Corps ließ in ſeinem Führer Ende De
zember den Entſchluß reifen, dasſelbe bei Veſoul eng zu
verſammeln und fortan nur in der Sicherung des Elſaß
und der Belagerung Belforts ſeine vornehmliche Aufgabe
zu ſuchen. War doh ſchon dies Unternehmen für die vor-
handenen Streitkräfte kaum ausführbar und das um ſo
weniger, als von Süden her noch eine neue feindliche Armee
unter General Bourbaki heranrückte mit der Abſicht, ſich
von dieſer Seite mit aller Kraft auf die rückwärtigen Ver
bindungen der Deutſchen zu ſtürzen die ſchwachen Kräfte
Werders hoffte man mit Leichtigkeit über den Haufen rennen
zu können. Das deutſche Hauptquartier zu Ver-
ſail les aber war ſofort bedacht, Werder ſo ſchnell wie
möglich Hülfe zu bringen in Eilmärſchen rückte die neu-
gebildete SüdArmee (Il. und VII. Corp-) unter Befehl des
Generals v. Manteuffel herbei. Jedoch zunächſt blieb
Werder freilich auf ſein Corps allein angewieſen gegen
ſeine 43000 Mann waren 90 000 Franzoſen im Vordringen,
die leicht durch weitere 60000 Mann verſtärkt werden
konnten. Der General heſchloß, nach dem Liſaine- Fluß
abzumarſchiren und dort in einer ſtarken Stellung dem ge
waltigen Stoß zu begegnen.

Um ſich Luft zu ſchaffen, unternahm Werder am H.
Januar 1871 mit der 4. Reſerve-Diviſion einen kühnen
Vorſtoß auf die Flanken der vormarſchirenden Franzoſen
bei Villerſexel. Die Diviſion behauptete ſich tapfer
gegen zwei feindliche Corps und nahm dem Feinde zwei
Adler und 500 Gefangene ab. Jetzt war es Werder mög
lich, die Stellung an der Liſaine einzunehmen und ſich da
durch zwiſchen Belfort und das franzöſiſche Entſatzheer zu
ſchieben. Erſt am 13. Januar drängte Bourbaki mit ſeiner
nunmehr 130 000 Mann ſtarken Armee gegen die Liſaine-
Linie vor; am 14. Januar Abends flackerten weithin auf den
Höhen vorwärts des Fluſſes die Biwackfeuer der Franzoſen.
Jeder Mann in der deutſchen Schlachtlinie fühlte die Be-
deutung der nächſten Tage doch vom höchſten Führer bis
zum geringſten Streiter herrſchte dieſelbe Entſchloſſenheit
die Waffe in der Hand und feſten Fußes erwartete man
den übermächtigen Feind, jeder bereit, an der Stelle zu
ſterben, wo er ſtand.

und

Drei Tage lang, den 15., 16,, und 17. Januar tobte
die gewaltige Schlacht im Liſaine-Thal, dret Tage kang
ſtanden Badenſer und Preußen, Linie und Landwehr, wie
die Mauern und wichen nicht. Am 15. Januar, gleich am
erſten Tage, drohte dem rechten Flügel Werders ernſte Ge
fahr, und er wurde ſo nahe an Belfort herangedräugt, daß
der Kommandant von Belfort ſiegesfroh ſchon Viktoria
ſchießen ließ, aber am 16. Januar war das verlorene Ge
lände wieber genommen. Zu früh war die Freude des
Feindes geweſen, und am 17, Januar Mittags mußte Bour-
baki erkennen, daß es nicht möglich ſei, die deutſchen Linien
zu durchbrechen. Zugleich erhielt er die Nachricht von dem
Anmarſch Manteuffels in ſeinem Rücken ſo blieb ihm nur
der Rückzug als einzige Rettung.

78 Offſciere und 2100 Mann hatten die Tage von
Villerſexel und an der Liſaine den Deutſchen gekoſtet, aber
die Trauer um dieſe Opfer wurde gelindert durch die Be
gaiſterung und die Bewunderung, welche im geſammten
dontſchen Vaterlande für die Helden dieſer Tage, für den
General Werder und ſein Corps herrſchte. Von dem könig-
lichen Kriegsherrn aber kam die unvergeßliche Ehrung in
den Worten: „Dieſe dreitägige ſiegreiche Ver-
theidiguug, eine belagerte Feſtung im Rücken,
iſt eine der größten Waffenthaten aller
Zeiten.“
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Nachdruck verboten

Als das ueue Keich kam.
Von Georg Paulſeun.

Das war ſchon im Herbſt 1870 zwiſchen den einzelnen
Schlachten und Gefechten und Belagerungen ein eifriges
Geſpräch geweſen Als Preußen und Bayern und Sachſen

Württemberger, als Badenſer und Heſſen und Braun
ſchweiger und Oldenburger und Thüringer u. ſ. w. waren
unſere Soldaten hinausgezogen nach Frankreich; konnten ſie
nicht wiederkommen als Söhne des geeinten Vaterlandes,
eines neuen deutſchen Reiches

Und zum deutſchen Reiche gehörte denn wieder ein
deutſcher Kaiſer! Zwar keiner, der im Spitzenrock
mit Galanteriedegen und feingekräuſelten Manſchetten dahin-
ſchritt, wie es im kraftlos zuſammengebrochenen alten deutſchen
Reiche zu des Jahrhunderts Beginn der Fall geneſen war,
ſondern ein ganzer Mann, der mit den Soldaten vor dem
Feind geſtanden, der auch ein treues, väterliches Herz für
das deutſche Volk hatte.

Und den Mann nannten ſchon Tauſend und Aber-
tauſend, der greiſe und doch noch ſo jugendrüſtige König
Wilhelm 1, von Preußen ſollte der Kaiſer Weißbart
werden, der ſeine Hand ſchirmend ausgebreitet hielt über das
geeinte, deutſche Vaterland.

So ſprachen die, welche daheim geblieben waren, beim
Bierkrug ging die Rede um und im Saale des Nord-
deutſchen Reichstages. Und die draußen vor dem
Feinde ſtanden, die dachten das erſt recht, wenn ſie auch
nicht viel zum Reden kamen. Mußten ſie doch wacker die
Franzoſen klopfen.

Aber während die deutſche Volksſeele kräftig ſich aus
ſprach, lief die böſe Kunſt der Jntrigue, die den Neid zum
Vater hat, geſchäftig um. Deutſchland, als eng geſchloſſener
Staatenbund, mit einem Kaiſer an der Spitze, das war
rieſenſtark, unüberwindbar.

Und die Stärke, welche es ſchon im Feldzuge gezeigt,
die wollte nicht noch wachſen und gedeihen laſſen in folgenden
Jahren des Friedens,

Aber der alte deuſche Gott ſtand wacker den Männern
bei die da Führer geweſen waren im großen Streit, in der
großen Zeit. Das deutſche Herz ſprach urkräftig, und vor
ſeinem Klang ward all' Liſt und Heimtücke zu Schanden.

Und als das liebe Weihnachtsfeſt herannahte, da
wußte man, das deutſche Reich und der deutſche Kaiſer
würden kommen, ehe noch viele Wochen hineingezogen waren
ins deutſche Land. Und wie nun gerade in dieſen Tagen
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die Beſchießung von Paris ihren Anfang nahm, da
ſchien es eine Antwort auf des Volkes Wuuſch: Nun wird
bald Alles gut werden!

So ging's hinein ins neue Jahr 1871, mit frohen
Hoffnungen, mit glücklichen Herzen, Stolz hoben die Alten
den Kopf, und Freude leuchtete aus den blauen Augen der
deutſchen Jungen, Jn der Schule hatten fie viel lernen
müſſen von den deutſchen Kaiſern, eine lange, lange Reihe
war es geweſen, und manche Viertelſtunde war erforderlich
geweſen, bis die Jahresziffern ſo recht feſt ſaßen, welche die
Regierungszeit der alten Herren darſtellten.

Mancher gewaltige Herrſcher war daruuter geweſen, an
deſſen ſtolzer Geſtalt ſich das jugendliche Gemüth erquickte,
deſſen Großthaten die Frage aufwerfen ließen Warum haben
wir keinen Kaiſer!

Und als dann der ganze Reichsbau in Elend und
Jammer verſunken war, da hatte auch ein Knabenmund ſchon
gefragt Mußte das Alles ſein

Es mußte nicht ſein, an Uneinigkeit ging das alte Reich
zu Grunde. Aus dem Schlachtengewühl, aus dem Toſen
des Kampfes aber holten Deutſchlands ſtreitbare Söhne in
ne Ware Einigkeit die neue goldglänzende Kaiſerkrone

ervor,
Alles war vorbereitet für die Kaiſerproklamation aber

noch einmal gab es Tage der fieberhafſteſten Bewegung,
Tage der Sorgen und der Unruhe.

Zu Ende wähnte man faſt bei uns den Krieg, aber noch
einmal ſollte blutroth ſeine Fackel aufleuchten, und nahe, ſehr
nahe der deutſchen Grenze.

Das war um das erſte Drittel des Januar 1871, als
der franzöſiſche General Bourbaki mit 100,000 Mann
gegen Belfort und die deutſche Grenze vorbrach, wo ihm
nur ein einziges deutſches Armeekorps unter General von
Werder gegenüberſtand, der noch die außerordentlich
tapfer vertheidigte Feſtung Belfort im Rücken hatte.

Brachen die Franzoſen hier durch, dann lag Süddeutſch-
land vor ihnen. Und wenn ſie auch nicht allzuweit ge-
kommen wären, ein Erfolg an dieſer Stelle hätte den fran-
zöſiſchen Fanatismus dermaßen belebt, daß an einen Kriegs
ſchluß gar nicht zu denken geweſen wäre.

Die Unſeren hielten Stand, unter Schnee und Eis, gegen
die vierfache Uebermacht, drei Tage lang. Es waren Tage,
die zu den allerſchwerſten des ganzen Krieges gehörten, die
aber auch zeigten, wie Alldeutſchland ſich auf ſeine Tapferen
verlaſſen konnte.

Zurück mußten die Franzoſen, weiter und immer weiter,
da neue Verſtärkungen eintrafen für die unſeren, bis die
ſchwere Kataſtrophe folgte

Das war ein Jubel bei uns hieß es doch nun Ende
gut, Alles gut!

Und ſo konnte denn am 18. Januar im alten franzö-
ſiſchen Königsſchloſſe zu Verſailles das neue deutſche
Reich proklamirt werden in der feſten Zuverſicht auf
einen nunmehr nahen und glücklichen Abſchluß des gewaltigen
Krieges.

Ohne kaiſerlichen Pomp wurde der weihevolle Akt voll-
zogen, aber Kaiſer Wilhelm I. ſtand da im Glanz voller
kaiſerlicher Majeſtät, um ihn ſeine Paladine, die Vertreter
des ſiegreichen Heeres.

Tiefe Bewegung fſüllte Alle, als der eiſerne Kanzler
die Kaiſerproklamation verlas, ſie zitterte merkbar
noch, bis der Großherzog Friedrich von Baden
auf den Kaiſer Wilhelm I. das erſte, mit donnerndem
Jubel aufgenommene Hoch ausbrachte, und tauſendſtimmig
pflanzte ſich der Jubel fort durch alle deutſchen Gauen.

Deutſchland war einig, es war unüberwindbar.
So aber lautete die Kaiſerproklamation im Wortlaut

An das deutſche Volk!
Wir Wilbelm, von Gottes Guaden König von Preußen, nachdem

die deutſchen Fürſten und freien Städte den einmüthigen Ruf an Uns
gerichtet haben, mit Herſtellung des Deutſchen Reiches die ſeit mehr deun

60 Jahren ruhende Kaiſerwürde zu erneuern und zu übernehmin, und
nachdem in der Verfaſſung des deutſchen Bundes die entſprechenden Be
ſtimmungen vorgeſehen find, bekunden hiermit, daß Wir es als eine
Pflicht gegen das gemeinſame Vaterland betrachtet haben, dieſem Rufe
der verbündeten deutſchen Fürſten und Städte Folge zu leiſten und diee
deuiſche Kaiſerwürde anzunehmen. Demgemäß werden Wir und Unſere
Nachfolger an der Krone Preußen fortan den Kaiſerlichen Titel in allen
Unſeren Beziehungen und Angelegenheiten des Deutſchen Reiches füh ren
und hoffen zu Gott, daß es der deutſchen Nation gegeben ſein werde, unter

dem Wahrzeichen ihrer alten Herrlichkeit das Vaterland einer ſegensreichen

Zukunft entgegenzufübren. Wir übernehmen die Kaiſerliche Würde in
dem Bewußtſein der Pflicht, in deutſcher Treue die Rechte des Reiches
und ſeiner Slieder zu ſchützen, den Frieden zu wahren, die Unabhängig
keit Deutſchlands, geſtützt anf die geeinte Kraft ſeines Volkes, zu ver
theidigen. Wir nehmen ſie an in der Hoffnung, daß dem deutſchen
Volke vergönnt ſein wird, den Lohn ſeiner heißen und opfermuthigen
Kämpfe in dauerndem Frieden und innerhalb der Grenzen zu genießen
welche dem Baterlande die ſett Jahrhunderten entbehrte Sicherung gegen

erneute Angriffe Frankreichs gewähren. Uns aber und Unſeren Nach
folgern an der Kaiſerkrone wolle Gott verleihen, allezeit Mehrer des
Reiches zu ſein, nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an den Gütern
und Gaben des Friedens auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, Frei
heit und Gefittung.

Gegeben Hauptquartier Verſailles, 17. Januar 1871.

Wilhelm.
So die Botſchaft der Kaiſerproklamation, die heute noch

ein gut ches Volks Kleinod iſt, die es für alle Zeiten bleiben
wird.

Am Tage nach der Kaiſer-Proklamation, am 19, Januar
machten die Franzoſen einen letzten verzweifelten Verſuch,
aus Paris, nach Norden hin, auszubrechen, und es kam
zur Schlacht am Mont Valerien.

Kraftvoll wieſen die Unſrigen den Anſturm ab, und da-
mit war, während zugleich ein Sieg über die franzöſiſche
Nordarmee bei St. Quentin erfochten wurde, die Kraft an
Paris gebrochen.

Bald folgte der Waffenſtillſtand, und dann der Friede,
der uns bis heute blieb!

Hurrah, Deutſchland!

Aus der Welt der CTechnik.
Gleichſtrom und Wechſelſtrom.

Unſere Dyn amomaſchinen liefern keinen beſtändig
gleichmäßig fließenden Strom, wie Elemente und Akkumula-
toren, ſondern es entſtehen in Drähten des Anders in ſchnellem
Wechſel Stromſtöße in verſchiedener Richtung. Ein Strom
in der Richtung von einem Ende des Drahtes zum andern
entſteht, wächſt bis zu einer gewiſſen Stärke an und nimmt
dann wieder ab, um auf 0 zu ſinken und darnach in ent
gegengeſetz er Richtung dasſelbe Spiel zu beginnen. Dieſer
Vorgang vollzteht ſich nun viel ſchneller, als wir ihn be
ſchreiben können und findet bei unſern Maſchinen etwa 100
bis 200 mal in der Sekunde ſtatt. Wir können dieſe
Stromſtöße jedoch mit Hilfe eines kunſtvollen Kommutators,
des ſogenannten Collectors, gleichrichten und erhalten dann
einen Strom, der zwar immer noch vibrirt, aber doch in
einer Richtung verläuft, den Gleichſtrom.

Gleichſtrom und Wechſelſtrom waren nun eben
bürtige Concurrenten, ſolange ſich die Elektrotechnik auf Licht
anlagen und auf geringe Entfernungen beſchränkte. Als man
aber anfing, auf größere Entfernungen elektriſche Energie fortzu
leiten, mußte man zu höheren Spannungen übergehen, und dabei
verſagten die Collectoren. Es iſt heutzutage nicht möglich,
einen Gleichſtromdynamo von mehr als 1000 Voit Klemmen-
ſpannung zu bauen, und wir brauchen vielfach 5 bis 10 000
Volt. Da errang denn der Wechſelſtrom große Vortheile,
und für die einfache Transformation war er vollends un-
entbehrlich. Für die Beleuchtung war es auch ganz glei-
giltig, ob man Gleichſtrom oder Wechſelſtrom verwandte,
denn die Leuchtkraft iſt ja von der Stromrichtung unab
hängig. So erlebte die Wechſelſtromtechnik ihre Glanz-
periode. Doch allmählich trat neben der Beleuchtung die
Kraftüvertragung immer mehr in den Vorderarund, und hier
ſtieß man auf gewaltige Schwierigkeiten, Die Leuchtkraft
wird nur durch die Ampéèrezahl bedingt, bei den Eletromo-
toren aber ſpielt die Stromrichtung eine große Rolle.

Geſetzt einmal, ein Motor läuft bei einer beſtimmten
Stromrichtung rechts herum, ſo wird er bei umgekehrter
Richtung links laufen. Sende ich alſo Wechſelſtrom in ſeine
Wickelungen ſo wird er in der Sekunde etwa hundertmal
einen Ruck nach rechts und eben ſo oft einen nach links be-
kommen, d. h, in Wirklichkeit wird er ſtillſtey en und etliches
Feuerwerk verurſachen. Die Schwierigkeiten waren große,
aber der Wechſelſtrom hatte ſo viele Vortheile für ſich die
hohe Spannung, die leichte Transformirbarkeit und ſchließ-
lich das Fehlen eines Collectors, der von jeher der wunde
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Theil unſerer elektriſchen Maſchinen war, daß ſich die Elek-
trotechnik mit Eifer auf das Problem der Wechſelſtromtrans-
formatoren warf.

Man löſte es zunächſt theilweiſe durch die Erfindung der
ſynchronen Motoren. Es handelte ſich bei dieſen da
rum, daß die Primarmaſchine und der Motor genan gleich
viel Undrehungen machten. Sie mußten vollſtändig gleichen
Schritt halten. Zu gleichen Zeiten mußten auf weit ent-
fernten Stationen die entſprechenden Spulen ihre beſtimmten
Pole paſſiren.

Das klingt nun ſchon recht verwickelt, und in der Praxis
bewährten ſich die ſynchronen Motoren abſolut nicht. Erſtens
gingen ſie nicht von ſelber an, ſondern mußten immer erſt
angedreht werden, Ferner aber blieben ſie bei der geringſten
Ueberlaſtung ſtehen. Nahm der Dreher, deſſen Bank durch
einen Wechſelſtrommotor getrieben wurde, einmal einen et-
was zu ſtarken Spahn ab, ſo verſagte der Motor, die Strom
ſtärke ſtieg übermäßig und es „verſchmorte“, wie der Tech
niker ſo ſchön ſagt, der Anker. Gelöſt war das Problem
auf dieſe Weiſe nicht, doch der menſchliche Erfindungsgeiſt
hatte ſich der Sache mit aller Energie angenommen, und
man brachte es thatſächlich dahin, aſynchrone Motoren
zu bauen, d. h. ſolche, welche auch ohne völlig gleiche Touren-
zahl funktioniren oder vielmehr funktioniren ſollen, denn in
der Praxis iſt kein Menſch mit den Wechſelſtrommotoren zu
frieden. Große elektriſche Firmen, wie z. B. die Allgemeine
Elektrizitätsgeſellſchaft lehnen noch heute ab, Wechſelſtrom-
motoren zu liefern, mit dem Bemerken, daß die Wechſel
ſtromtechnik noch nicht weit genug ausgebildet ſei, um dem
Publikum mit gutem Gewiſſe Motoren zu verkaufen. Macht
doch unter anderm auch die Speiſuug der Elektromagnete
durch Wechſelſtrom ungeheure Schwierigkeiten und vertheuert
ie Maſchinen

So iſt denn heu'e der Gleichſtrom dem gewöhnlichen
Wechſelſtrom himmelweit überlegen, und er wäre es wohl
immer geblieben, wenn nicht in letzter Zeit ein dritter Con-
curent, der Drehſtrom aufgetaucht wäre. Freilich hat er
erſt ſeit Jahresfriſt das Laboratorium verlaſſen und ſucht
in der Jnduſtrie Boden zu gewinnen, aber der einfache
Wechſelſtrom hat darnach ſeine Rolle völlig ausgeſpielt.
Der Gleichſtrom wird allem, was Elektrolyſe und Elektro
cemie heißt, ſtets Alleinherrſcher bleiben. Das Feldgeſchrei
aber wird in Zukunft heißen: „hie Gleichſtrom, hie
Drehſtro m.

Geſellenheime.
Nicht oft genug kann auf das Leben, wie es heutzutage

hunderttauſende unſerer jungen Leuten in den Großſtädten
führen müſſen, hingewieſen werden. Gefahren ohne Zahl
ſind damit verbunden. Außer der Arbeitsſtelle in der Fabrik
und in der Werkſtatt und hinter dem Ladentiſch und auf
dem Komptoir, wo es auch an ſchlimmen Zuflüſterungen
von rechts und links nicht fehlt, nennt der junge Mann
in der Großſtadt nur noch die Schlafſtelle ſein eigen. Die
Wohnung, das läßt man ihn oft genug fühlen, iſt be
reits ſo überfüllt, daß für ihn in ſeiner arbeit sfreien Zeit
kein Platz mehr übrig bleibt, Wo ſoll er nun hin Auf
die Straße oder ins Wirthshaus. Und hier wie dort was
trifft er da für Geſellſchaft? Wo man ihn aber duldet in
der Familie, ja was ſind es denn da für Leute, mit denen
er in Berührung kommt Oft genug ſolche, die nicht ſchnell
genug den letzten Reſt vom edlen Gut, das er etwa aus
der Heimath mitbrachte, ihm rauben können. Nicht ſelten
mags auch vorkommen, daß Schlafleute zweierlei
Geſchlechts in einer Wohnung ja in einem Zimmer
Aufnahme finden. Wer getraut ſich unter ſolchen Umſtänden
auf die jungen Leute einen Stein zu werfen, die in der
Großſtadt, wo unter der Maſſe das Verantwortlichkeitsge
fühl überhaupt ſo ſchnell ſchwindet, den Zuſammenhang mit
der Kirche, und den ſittlichen Lebensmächteu, von Monat
zu Monat mehr einbüßen Wen mags Wunder nehmen,
daß unter dem Einfluß der Großſtadt junge Leute ohne
Halt und Heim eine leichte Beute derer werden, die ihnen
den Weg mit Blumen umſtecken, auf dem man immer weiter
abbaut von rechten Lebensgrondſätzen? Um unſerem Volk
eine Jugend zu erhalten, die nicht ungewarnt in die geſchickt
geſtellten Netze der Umſturzmächte fällt, thuts Noth, viel
mehr als bisher dafür Sorge zu tragen, daß unſere jungen

Leute in der Stadt eine geſunde und wohnliche Heimſtatt
finden, nenne ſie Geſellenheim oder wie Du ſonſt magſt.
Wer dieſe Frage auf die leichte Seite nimmt, dem iſt noch
kein Verſtändniß aufgegangen über die furchtbaren Gefahren
unter denen die auf Schlafſtätten angewieſene Stadtjugend
großentheils hingeht. Wer aber weiß, was auf dem Spiele
ſteht, der ſtimmt der Forderung bei: ſchafft für unſere
jungen Leute in der Großſtadt Häuſer, wo ſie geſund und
in Zucht und Ordnung wohnen können!

m

Eine zeitgemäße Waruung.
Wenn es jetzt, im letzten Quartal des Schuljahres, für

die Schuljugend heißt: Friſch voran, damit zu Oſtern der
große Preis der Verſetzung nicht fehle, ſo iſt es angebracht,
doch vor dem Betreten eines falſchen Weges zu
warnen. Wir haben Schüler, deren Fähigkeiten höhere
Aufgaben beim beſten Willen nicht gewachſen ſind, die An
fangs ſchon ſtocken, wenn ſie kaum die Pforte „des Pa-
laſtes der Wiſſenſchaft“ betreten haben, die aber mit
aller Gewalt vorwärts ſollen und vorwärts müſſen, weil
ſie von vornherein für „reizende kluge“ Kinder galten. Jhr
Stocken wird der „Ueberbürd ung“, mit der doch recht
viel Unfug getrieben wird, der „Ungerechtigkeit der Lehrer“
jener beliebten Entſchuldigung der Mütter, auch wohl der
Trägheit, aber ſelten dem Mangel an Anlagen zugeſchrieben.
Eltern, die mit ihren Kindern hoch hinaus wollen, halten
es für ſelbſtverſtändlich, daß die Letzteren auch die nöthigen
Fähigkeiten für den ihnen vorgeſchriebenen Lebensweg be
ſitzen. Wie oft iſt das nicht der Fall! Vorwärts aber
werden die Kinder getrieben mit Liebe und mit So renge, bis
es am Ende doch wieder zu dem gefürchteten „Umſatteln“
kommt. Wie viel Geld und wie viel Zeit, wie viele
Angſtſtunden für die Kinder könnten geſpart werden,
wenn man ſich bemühte, die Verhältniſſe zu ſehen,
wie ſie wirklich ſind, nicht, wie ſie ſcheinen. Um dieſe Zeit
hört man ſo oft den Kindern ankündigen: „Du, wirſt Du
zu Oſtern nicht verſetzt, dann giebt es was!“ Die Eltern
müſſen es ſich doch ſelbſt ſagen, daß in wenigen Winter-
monaten auch beim rechtſchaffenen Willen nicht mehr ein
geholt werden kann, was im übrigen Theile des Schaljahres
verſäumt worden war. Wozu alſo die Drohungen?
Wer wirklich Einfluß auf den Schulbeſuch ſeiner Kinder ge
winnen will, der ſoll im erſten Quartal des Schuljahres die
rechten Schritte thun, ader nicht erſt in dem letzten. Dann

iſt's zu ſpät! s
Wir haben in Deutſchland die beſten Schulen in ganz

Europa, eine jede gewährt, Anlagen und Fähigkeiten gemäß,
bei regem Fleiß die entſprechende gründliche Ausbildung, in
jedem Berufe läßt ſich Schätzenswerthes leiſten. Man muß
nur das Rechte, die Wahrheit feſt im Auge behalten, nicht
die Augen gewaltſam verſchließen, wenn dieſelbe einmal
etwas bitter iſt. Wer aber wirklich etwas für ſeine Kinder
erzielen will, der ſoll ſich in dieſer heiklen Zeit der Winter
vergnügungen hüten, ſeine Kinder Zerſtreuungen und Ver-
gnügungen auszuſetzen, die ihren Lerneifer beirren und ihre
Aufmerkſamkeit ſchwächen.

Nach den hier und da gang und gäben Anſichten müſſen
die Kinder auch etwas vom Leben haben. Solche Sachen
müſſen aber nicht ſein! Ecſt vorbereitet durch gediegenes
Wiſſen für des Lebens Ernſt, dann kann man auch an das
Vernügen denken.

0

Derliner Zrief.
Hurra, Berlin wird Weltſtadt! Am 7. Januar

1896, im Jahre der großen Berliner Gewerbeausſtellung,
(vielleicht auch gar zu Ehren derſelben hat ſich hier ein
Ereigniß zugetragen, wie es Berlin ſeit Erſchaffung der
Welt nicht erlebt hat: ein echter Japaner erblickte hier zum
erſten Male das Licht der Welt als Sohn eines Beamten
der japaniſchen Geſandtſchaft, des Dr. Thuneſirs
Miyaola und deſſen ebenfalls Japan entſtammender Gattin.
Ob er, der Berlinojapaner, auch mit Spreewaſſer „getauft“
wird, kann vorläufig noch nicht verrathen werden. Die
lieben Eltern ſollen ſich rieſig freuen, daß der kleine Burſche
gerade hier als Erdenrekrut antrat, weil der Name des
Ortes und des Landes der Geburt nach oſtaſiatiſch-inſularer
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Anſicht einen heftigen Einfluß auf des Menſchen künftiges Daſein
haben ſoll, Jn japaniſcher Sprache ſetzt ſich nun das lieb-
liche Wort „Berlin“ aus den Silben Ber (ſürſtlich) und
lin (Wald) zuſammen, bedeutet alſo fürſtlicher, d. h. präch-
tiger Wald, welche liebenswürdige Bezeichnung mit einiger
Phataſie auf die Linden, mit Recht auf den Thiergarten be
zogen werden kann. Wenn es bei uns donach ginge, möchten
die meiſten wohl gern in Seligenfſtadt geboren ſein,
durſtige Seelen in Weinheim und Bierſtadt, die
Mädel vielleicht am liebſten in Mannheim u. ſ. w.
Furchtbar nett wäre es zu nennen, wenn auf der Ausſtellung
die allerneueſte unüberſehbar wichtige Entdeckung des Herrn
Profeſſors Röntgen in Würzburg dem Publikum bereits
vorgeführt werden könnte. Es handelt fich um das Photo-
graphiren des menſchlichen Jnnern vermittelſt durch den
Körper geleiteter elektriſcher Ströme, hier in Berlin durch
Herrn Geheimrath Dr. Jaſtrowitz im Verein für innere
Medicin bekannt gegeben. Geh. Rath Jaſtrowitz zeigte ein
von der lebenden Hand aufgenommenes elektriſches Lichtbild,
auf welchem man genau die einzelnen Knochen und Knöchel
chen erkennt. Nur die eine Stelle, an welcher zwei goldene
Ringe ſitzen, bleibt dunkel; Portemonnaies ſind alſo
jedenfalls vor unvermutheter ſteuerbehördlicher
Lichtdurchforſchung ſicher, Dagegen kann man ein
gehend Herz und Nieren künftig prüfen. Liebespaare
laſſen ſich, um gegenſeiitg ganz ſicher zu gehen, zuſammen
beim Herzphotographen aufnehmen und wiſſen dann
im Nu, was fie von einander zu halten haben. Sofort
läßt wahrſcheinlich auch der Nervenarzt des neuen Patienten
Oberſtübchen durchſtrahlen und merkt dann ſofort, wo
eine Schraube locker geworden iſt. Am ſchönſten ſieht's
aber für die Ehrgeizigen aus, für ſie iſt dieſe Erfindung
ein wahres Seelenlabſal ohne daß ihnen wegen unerlaubten
Führens fürſtlicher Prädicate das Geringſte angehabt werden
kann, können ſie ſtolz und vergnügt täglich für ein paar
Nickel „Durchlaucht“ ſpielen. Sollte irgend eine praktiſche
Perſönlichkeit ſchnell die Jdee benutzen und auf der Ge-
werbeausſtellung zu Thaten werden laſſen, ſo dürften ſich
für den Unternehmer ungeahnte Einnahmcquellen öffnen.
Es wäre großartig anfangs nicht einmal die äußerliche,
jetzt ſogar die innere elektriſche Flamme dann iſt Berlin
Weltſtadt.
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Kathgebex.
Um rauhe Hände binnen einer Viertelſtunde ſo zart zu machen,

daß man ſogleich mit offener Seide ſticken kann, gebe man einen Eßlöffel
voll Leinöl in eine Untertaſſe und menge mittels eines Holzſpachtels nach
und nach feingeſiebte Steinkohlenaſche darunter, bis ein ſehr ſteifer Teig
daraus entſteht mit dieſem reibe man die Hände an den rauhen Stellen
wohl eine Viertelſtunde lang beſeitige dann die Maſſe und waſche mit
einer Bürſte und viel Seife Die Steinkohlenaſche wirkt dabei als feinſte
Feile, die abgeriſſenen Hauttheilchen beſeitigend während das Leinöl die
noch feſte Haut durchdringt und biegſam erhält. Einmaliger Gebrauch
hilft bei fortgeſetzter rauher Arbeit auf 14 Tage und muß dann wieder
holt werden. Die Maſſe läßt fich, in einem Porzellan oder Glasnäpfchen
luftdicht verſchloſſen oder mit Waſſer übergoſſen, aufbewahren. Für ſehr
rauhe und harte Hände empfiehlt es ſich, ſtatt des Steinkohlenpulvers
Bimesſteinpulver mit Leinöl gemiſcht ebenſo zu gebrauchen.

Mittel gegen Naſenblu ten. Die vom Nafenbluten befallene
Perſon athme bei feſtgeſchloſſenem Munde durch die Naſe tief ein, ſchließe
ſodann mittels der Finger die Naſe feſt und athmet durch den uunmehr
geöffneten Mund aus. Die atmoſphäriſche, durch die Naſe eingeathmete
Luft kringt bekanntlich das Blut in der Naſe zum Gerinnen. Die auf
28 R. geheizte Lungenluft würde die Gerinnung wieder beſeitigen, wenn
fie nicht durch den Mund beſeitigt würde. Man probire dieſes Pkeittel
und man wird ſich von der Vortrefflichkeit deſſelben überzeugen.

1;„

(Nachdruck verboten.)

Sritgemäße Betrachtungen.
Und wieder rückt ein Jubelfeſt in's Land eig ſchöner Tag im

wilden Zeiten Reigen, Germania trägt ihr ſchönſtes Feſtgewand
und alle Alltagsſorgen müſſen ſchweigen. Hell glänzt des Friedens
warmer Sonnenſchein, es ſchweigt ſogar der Hader der Partei'n,
ſie zeigen ein Beſtreben nur ein Gleiches zum Jubelfeſte unſre's
deutſchen Reiches. Ein Jubelfeſt, ſo klingt's von Haus zu Haus
ſoll uns beſchließen dieſe ernſte Woche. Wohlthätigkeit durch der Zeiten
Sturmgebraus glänzt dieſer Tag in der Geſchichtsepoche: Und
wie das Herz uns hoch und höher ſchlägt im Dankgefühl, das uns ſo
froh bewegt, da laß auch ich mein Lied auf's Neu erklingen, dem

Vaterlande meinen Gruß zu bringen. Erinnerung führt zurück uns
25 Jahr, da einſt mit ſtarkem Heerestroſſe der greiſe König fort
gezogen war bis gen Verſailles zum ſtolzen Königsſchloſſe. Es war
gedämpft der Welſchen Uebermuth, beſiegelt war's mit Eiſen und mit
Blut, wie Dentſchlands Stämme treu zuſammenhalten zum Trutze
aller feindlichen Gewalten. Des Corſen Gacht, das welſche Kaiſerthum
war wie ein Hauch vergangen und zerfallen, ein hehrer Act vollzog
zu Deutſchlands Ruhm ſich in des Königsſchloſſes fiolzen Hallen,.

All Deutſchlands Fürſten von der Eintracht Glanz um-
ſtrahlt, da ſtanden ſie, ein edler Kraunz und boten dar
dem greiſen Zollernſohne die neugefügte deutſche
Kaiſerkronel! Derdeutſche Aar erhob ſein Flügelpaar und rauſchte
hin vom Süden bis zum Norden, die Botſchaft kündend: Eines iſt
geworden Alldeutſchland, das ſo lang zerriſſen war. Tief unten
her vom Fels und Hügelland bis hoch hinauf zum grauen Dünen
ſand wo ſturmbewegt des Meeren Willen branden erſcholl der
Ruf: Alldeutſchland iſt erſtanden! Nun find wohl 25 Jahr ent
flohn' ſeit jener Zeit wir denken feſtlich ihrer wir fühlen uns
als eines Volkes Sohn und preiſen denkbar unſere großen
Führer. Welch Jubeltag! Da ſchweigen die Partei'n Wi
wollen ein einig Volk von Brüdernſein, wir folgen
wenn es ſein muß, unſerm Leiter juſt wie in jener großen Zeit

Ernſt Heit er.
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Ernſtes und Heiteres.
Lieschen ſo wollen wir die Heldin dieſer kleinen, aber wahren Ge

ſchichte nennen wird, genau gerechnet, 72 Jahre alt ſein. Sie be
ſucht ſeit dem 1. Oetober die höhere Töchterſchule und fährt zu dieſem
Zweck ſelbſtverſtändlich Abonnentin II. Klaſſe werktäglich mit der
Wannſeebahn nach Berlin. Neulich bemühte ſich Lieschen vergeblich,
ſich eine Koupeethür zum Einſteigen zu öffnen, eine Arbeit, die manchmal
den kleinen Schulabonnenten über die Kräfte geht. Der Stationsvorſt eher
tritt hinzu und ſagt, die Thür öffnend „Komm, Kleine, hier iſt noch ein
Platz.“ „Was,“ antwortete Lieschen, „in ein Nichtraucherkoupee
Nein, da iſt es mir viel zu langweilig“ und ſtieg flugs in ein
Raucherkoupee.

Jm höchſten Stadium. „Nun, wohin noch ſo ſpät, Herr
Bummel 7?“ „Jch ich befinde mich auf der Wohnungsſuchel!“

„Was? Jetzt mitten in der Nacht ſuchen Sie Wohnung „Ja
meine eigene.“
Fatale Situation. Bedienter (zu eigem Studioſus,

der nach einem Privatball in der Garderobe ſeinen Tylinder nicht findet):
„Hatten der gnädige Herr nicht den Namen im Hut Studioſus
„Ganz richtig (Für ſich) Donnerwetter, von wem hab' ich denn
diesmal den Hut gepumpt?“

Guter Rath. Wenn Dir der Verkehr mit einem Menſchen läſtig
iſt, ſo borg' ihm Geld.

Stoßſeufzer eines Gymnaſiaften. „Elſa hat für mich
nichts, als ein mitleidiges Achſelzucken; o, wenn fie wüßte, daß ich mich
ſchon zweimal habe raſiren laſſen!“

Malitiös. Sie: Was ſturzt denn dert Doctor X. ſo aus dem
Hauſe Er. Der kommt von ſeiner Sprechſtunde, da will er
Menſchen ſehen.

Zwei glückliche Väter. A.: Jch hab' dieſen Sommer wieder
eine Tochter unter die Haube bekommen. B. Jch hab' vor
vierzehn Tagen einen Sohn unter den Pantoffel gebracht.

Wohl beerechnet. Tante (welche die Weihnahtsgeſche k:
auspackt): Und wer foll dieſen Leierkaſten bekommen
Vater: „Den muß der Paul kriegen!“ Tante: „Warum de n
wel der Vater: „Weil er das Ding am ſchnellſten kaput
macht

Bedenkliches Bemühen. Er (ſchwärmend): „Tag und
Nacht gedenke ich ihres lieb evollen Blickes! O könnte ich mir doch end
lich dieſe blauen Augen aus dem Kopfe ſchlagen

Verblümt. „Liebe Elſe, warum biſt du heute gar ſo troſtlos 7!
Du ſiehſt ja aus, als ob dir etwas ganz Schreckliches widerfahren wäre!

„Ach, denke dir nur ich kaun es dir nicht ſagen mein Be räunti-
gam, dieſer Barbar ift dem Junggeſellenelnb beigetreten

Mißverſtanden. Junge Dame: „Wie kam es, daß
das Manöver ſo bald abgebrochen wurde?“ Officier-
„Weil ſich die Artillerie verſchoſſen hatte!“ Junge Dame
Jn wen denn

Verſchnappt. Bater: Jch glaube gar, du ſetzt
dich nur immer deshalb ans Fenſter, weil gegenüber der Lieutenant
wohnt! Tochter: Aber, Papa, der iſt ja ſeit geſtern
auf Urlaub!

Kaſernenhofblüthe. Unterofficier: „Morgen kommt
der Brigade- General zur Jnſpektion. Und wenn er ein Kommando giebt,
ſo müßt Jhr es gerade ſo ſtramm und ſchneidig ausführen, als wenn ich
es ſelbſt befohlen hätte

u r C
Verantw. Redacteur: Fritz König. Drug und Verlag der „Merſeburger Kreishlatt-Druckerei.“ (A. Lei dhold t.)
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